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Freitag den 15. Oktober 


1 ²˙ A ²˙ . 


Horch, wie an des fernen Meer's Geſtaden 
Schwarze Wetter droh'n und ſich entladen, 
Wilder Sturm die eh'rnen Schwingen regt, 
Dort und da der Aufruhr ſchüret Gluthen, 
Völker ſchon aus off'nen Wunden bluten, 
Die des Bruders Hand dem Bruder ſchlägt! 


Maßlos Wünſchen, trotziges Begehren, 


Brütend von dem Mark der Zukunft zehren, 
Löt Ordnung, des Vertrauens Band; 


Doch wenn Bürger, ſich nur denkend, 


Nicht für's Ganze liebend, ſorgend ſtreben: 
Weh' dem Volk! es hat kein Vaterland! 


Schlei ſche 


r. 20. 


Zum 15. Oktober 1847. 


Un ſer Wunſch iſt Hoffnung, iſt Vertrauen! 
Freudig können wir zum Throne ſchauen, 

Den nicht eit'ler Prunk und Schimmer ſchmuͤckt: 
Recht und Licht ſteh'n waltend Ihm zur Seite, 
Lieb' und Ehrfurcht find Sein Feſtgeleite, 

Der, ein Vater, mild Sein Volk beglückt. 


Unter Sternen glänzet „Friedrichs Ehre“, 


leben, 


Mögen drum ſich duͤſt're Wolken thürmen, 
Mag es draußen auf den Wogen ſtürmen: 
„Gott mit uns“, geh'n wir getroſt die Bahn, 
Die uns weiſ und gütig iſt verſchleiert; 
Er, deß Feſt das Vaterland heut feiert, 
Unſer König geht dem Volk voran. 


Preußens Volk iſt Preußens Schild und Wehre, 
„Vorwärts!“ iſt des Preußen mächt'ger Hort, 
Fürſt und Volk, durch Liebe ſtark, erbeben 
Keinem Feinde; ihr vereintes Streben 
Kaäͤndet ſich in kühnem Werk und Wort. 
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Be Inland. 
habe tlin, 14. Oktober. Se. Majeftät der Kö nig 
50 dem Prinzen Alexander von Heſſen und bei 
za 8 e den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verlei⸗ 


e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
wirklichen geheimen Rath und Geſandten in Pa⸗ 
köni lac herrn von Arnim, die Anlegung des von Sr. 
verlie chen Hoheit dem Großherzog von Baden ihm 
or bene Haus⸗Ordens der Treue; ſo wie dem Ma⸗ 
rin on Fallois, Adjutanten Sr. königl. Hoheit des 
sen Adalbert von Preußen, die Anlegung des von 
nen Ri ajeſtät dem König von Hannover ihm verliehe⸗ 
Kerken vom Guelphen⸗Orden zu geſtatten. 

nahm die derlin, 13. Oktober. Wie ſchon feſtgeſetzt, 
derlaſfugeſtige Bürgerverſammlung die Nie- 
Beſprechu ugs ⸗Verhältniſſe zum Gegenſtande der 
en die bet Als Einleitung in die Diskuſſion wur⸗ 
der ſtädti üglichen Geſetze, die bisherigen Bemühungen 
Auelte an chen Behörden, die Vorſchlaͤge der Gewerbs⸗ 
in der und die allgemeine Klage mitgetheilt, daß man 
deraſſungſ eu jedem Arbeitsfähigen freiſtehenden Nie⸗ 
trarmun hr Quelle der fo ſehr um ſich greifenden 
eit ni 9 ſäbe. Da der Staat dieſe perſönliche Frei⸗ 
behörden beſchränken kann, ſo haben die Kommunal⸗ 
ſcheidung dar, dorſchlag gemacht, daß ihnen die Ent: 
5 ng über die zu bewilligende Niederlaſſung über⸗ 
” a die Polizeibehörde, welcher doch die Pflicht, 
ihre rarmten zu unterftügen, nicht um 
Ganz eng damit 


5 5 gefragt werden möge. 
or 1 e Leichtigkeit des ſelbſtſtändigen Gewerbebetrie⸗ 
beides dürfte zur Verhütung des 


Dem 


Nothſt ammen, und 
daun ber beſchränkt werden. Allerdings iſt das Ver⸗ 
er Einwanderung in Berlin bedeutend größer, 


als in andern großen Städten; aber bleiben die Ge⸗ 
ſetze unverändert, ſo können die Kommunalbehörden 
auch nicht anders entſcheiden, als die Polizeibehörde. 
Wünſchenswerth ſcheine es beſonders, daß die Beſtim⸗ 
mung, wornach ein neu ſich Niedergelaſſener in ſeine 
frühere Heimath verwieſen werden könne, wenn er bin⸗ 
nen Jahresfriſt die Unterſtützung der Kommune in An⸗ 
ſpruch nehme, inſofern umgeändert werde, daß der 
Termin weiter ausgedehnt, und der Erlaß der Steuer, 
Ertheilung der Freiſchule, freier Arznei u. ſ. w. als 
Unterſtützung angeſehen werde, was bis jetzt nicht der 
Fall ſei. Die Leichtigkeit des ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
betriebes könne eine Quelle der Verarmung ſein, ſei es 
in der That aber nur, ſofern die Konkurrenz überhaupt 
den Nothſtand befördere. Im Allgemeinen ſei das 
Geſetz als ein humanes anzuerkennen, und könne für 
die Staatsangehörigen nicht abgeändert werden. Da⸗ 
gegen wäre es wohl nothwendig, daß der Staat den 
auswärtigen Staaten in und außer Deutſchland gegen⸗ 
über auf Gegenſeitigkeit dringe, und fremden Staats⸗ 
Angehörigen die Niederlaſſung dieſſeits erſchwere, ſobald 
der fremde Staat nicht den dieſſeitigen Unterthanen 
auch Freiheit der Niederlaſſung gewähre. Die deutſche 
Bundesakte garantire allen Deutſchen gleichmäßig dieſes 
Recht, aber Preußen hat es bisher allein gewährt. — 
Auf die innern Verhältniſſe übergehend, ſprach man die 
Hoffnung aus, daß, wenn die durch die neue Gewerbe⸗ 
Ordnung begründeten Innungsverbände erſt ins Leben 
treten, wenn beſonders erſt die Verpflichtung, der Innung 
anzugehören, für jeden Handwerker geſetzlich beſtimmt ſein 
würde, dadurch gewiß viel zur Abhülfe des Nothſtan⸗ 
des geſchehen werde. Man konnte ſich indeß bei dem 
jetzigen Stande der Induſtrie nicht verhehlen, daß es 
unmöglich ſein würde, alle Zweige der Induſtrie zu 


Innungen zu vereinigen, und daß durch dieſelben, dem 
freien Handel gegenüber, die Arbeit mit Verpflichtun⸗ 
gen belaſtet würde, die das Handwerk jeder Art des 
Handels gegenüber benachtheiligen müſſen. Und das ſei 
beſonders zu vermeiden, da der Handel ſchon jetzt mehr 
Verdienſt bringe, als die Arbeit. In etwas ließe ſich 
eine Erleichterung ſchaffen, wenn, wie bei Erlangung 
des Bürgerrechts geſchähe, die Gewinnung der Nieder⸗ 
laſſung an einen Beitrag zu einer allgemeinen Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſe geknüpft, und ſo ein Fond geſammelt 
würde, der den ſtädtiſchen Kaſſen zu Hülfe komme. — 
Unſere öffentlichen Gerichts-Sitzungen verſtatten 
uns zuweilen eigenthümliche Blicke in unſere ſocialen 
Lebensverhältniſſe. Am heutigen Vormittage ſtand vor 
der Abtheilung des Kriminalſenats des Kammergerichts 
für ſchwere Verbrechen, unter dem Vorſitze des Kam⸗ 
mergerichts-Rathes Herrn Nicolovius, die Baronin 
Amalie von Hellfeld, Magd bei einem Tiſchler in dem 
durch ſeinen Tabaksbau bekannten Städtchen Vierraden, 
21 Jahre alt, eheliche Tochter eines längſt verſtorbenen 
Gerichtsdieners, der nach amtlichen Ermittelungen aus 
einer alten adeligen Familie ſtammt. Sie befand ſich 
unter der Anklage eines Meineides, den ſie jedoch unter 
ſehr entſchuldbaren Umſtänden geleiſtet haben ſollte. 
Auf Veranlaſſung der Armen⸗Kommiſſion zu Vierraden 
ftand ihr als Defenſor Herr Stieber zur Seite. Das 
Erkenntniß lautet auf Freiſprechung. Nur durch milde 
Beiträge war fie im Stande, ihre Rückreiſe anzutreten. 

* Berlin, 13. Okt. Der heutige Kornmarkt hatte 
wieder ſteigende Preiſe. Man bezahlte den Wispel 
Roggen mit 50 bis 56 Rthlr. Unter 50 Rthlr. war 
keine brauchbare Waare zu haben. Weizen wurde mit 
72 bis 80 und 82 Rthlr. bezahlt und ein Gutsbeſitzer 
aus Bromberg begehrte ſelbſt 90 Rthlr. Das ſind 


trübe Ausſichten für den Winter. Die Stadtverordne⸗ 
ten haben die Verhältniſſe bereits in ernſte Erwägung 
gezogen. Sie debattiren bereits zwei Sitzungen über 
den Antrag, bei gleichem Gewicht die Preiſe des 
Brodtes differiren zu laſſen, indeß wird die Maßregel 
ſchwerlich durchgehen, da die Polizei ſich dagegen er⸗ 
klären ſoll. Zu den letzthin erwähnten Spaziergängen 
unſeres Polizeipräſidenten von Minutoli iſt auch noch 
ein Vorfall der letzten Tage zu erwähnen. Zu einer 
Krämerei mit verdorbener Waare auf dem Markt trat 
ein Fremder und bezeugte ſeinen Verdruß über die 
Verkaufsgegenſtände. Die Frau aber erklärte, daß ſie 
die Erlaubniß der Polizei habe und legte ihm Still⸗ 
ſchweigen auf. Da ging der fremde Herr zu dem 
Marktkommiſſar, indeß auch dieſer beſchied ihn, daß er 
keinen Krakeel machen und die Ordnung nicht ſtören 
ſolle. Da gab ſich denn der fremde Herr zu erkennen, 
man kann ſich denken, wie die Scene zu Ende ging. 
— Nach dem heute erſchienenen Publiciſten iſt die Zahl 
der Arreſtanten wieder auf 563 geſtiegen, darunter 480 
Criminalgefangene. Binnen 8 Tagen wurden 273 
eingebracht, darunter 24 wegen Diebſtahls, 60 wegen 
Obdachsloſigkeit, 71 wegen Kuppelei. — Im Laufe der 
vorigen Woche find von den Angeklagten des Polens 
prozeſſes über 10 aus dem Staatsgefängniß entlaſſen 
worden, namentlich von Poniekiewski, Garczynski, v. 
Lubienski, Swinarski, v. Bojanowski, Krygier, Dahl⸗ 
mann, v. Wyſocki, F. v. Grabowski und der Graf 
C. v. Bninski. Die acht letztgedachten Perſonen ſind 
ſolche, gegen welche der Staatsanwalt keinen Strafan⸗ 
trag erhoben hat und die beiden Erſteren ſind aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten, Garczynski gegen Kaution entlaſ⸗ 
ſen worden. — Herr Mauritius Müller hierſelbſt, der 
bekannte Herausgeber der deutſchkatholiſchen Monats⸗ 
ſchrift, iſt auch Verfaſſer eines kürzlich bei Keil und 
Comp. in Leipzig erſchienenen Buches: „Oeffentlicher 
Prozeß gegen das fürſtbiſchöfliche General-Vicariat⸗Amt 
in Breslau,“ welches eine Art Fortſetzung der Nidetz⸗ 
kyſchen Briefe iſt. Auch gegen ihn hat dieſe Behörde 
jetzt wegen ſchwerer wörtlichen Beleidigung durch Pas⸗ 
quill denuncürt. — Ungeachtet zu den öffentlichen Ges 
richtsſitzungen niemand Zutritt haben ſoll, der nicht 
mehr im Beſitze des Rechts iſt, die preußiſche Natio⸗ 
nalkokarde zu tragen, ſo werden doch während der 
Sitzungen im Zuſchauerraume Taſchendiebſtähle verübt. 
Dies kam erſt wieder am 11ten d. M. vor, in dem 
Saale, wo die Hauptabtheilung des Criminal⸗Gerichts 
Sitzung hält. Unterdeſſen hatte das Gericht einen Ver⸗ 
brecher zu 30 Jahren Zuchthaus verurtheilt, ein Beweis, 
wie wenig Strafen abſchrecken. — Der wegen des Mord⸗ 
anfalls auf ſeine Geliebte zu 6 Jahr Zuchthaus ver⸗ 
urtheilte Schuhmachergeſell hat ſich bei dem Erkenntniß 
beruhigt und iſt bereits zur Strafanſtalt abgeführt, 
dagegen hat der Schneidergeſell Weinmeiſter, welcher 
den Mordanfall auf eine Schankwirthin machte und 
deshalb zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt ward, Appel: 
lation nachgeſucht. 


Der Nidetzky'ſche Prozeß. 
Königl. Criminalgericht. Abtheilung V. 
Sitzung vom 7. Oktober )). 


Vor den Schranken ſtand der ehemalige Kanzliſt 
des fürſtbiſchöflichen Vikariatsamtes zu Breslau, Au⸗ 
guſt Ludwig Nidetzky, unter der Anklage: der gedach⸗ 
ten geiſtlichen Oberbehörde Schleſiens ſchwere wörtliche 
Beleidigungen zugefügt zu haben. Schon vor 11 Uhr 
war der für die Zuhörenden beſtimmte Raum gefüllt; 
der badiſche Abgeordnete geh. Rath Mittermayer bes 
fand ſich auf dem den Gerichtsbeamten reſervirten Zu⸗ 
hörerplatze, und auf der Tribüne der Richter erſchien 
der Direktor des Juſtizminiſteriums Dr. Bornemann, 
gleichfalls um der Verhandlung beizuwohnen. 

Dieſe nahm um 11 Uhr ihren Anfang. Sie wurde 
von dem Vorſitzenden (Kriminalgerichts-Rath Noerner) 
mit Feſtſtellung der perſönlichen Verhältniſſe des An⸗ 
geklagten eröffnet. Der Angeklagte erklärte: er ſei 38 
Jahr alt, römiſch⸗katholiſch und aus Breslau gebürtig. 

Er ſei zuletzt Kanzlei⸗Sekretär des Fürſtbiſchofs Dr. 
Knauer geweſen, der gegenwärtig regierende Hr. Fürſt⸗ 
biſchof habe ihn wegen ſeiner Korreſpondenz mit hohen 
Staatsbeamten des Dienſtes entlaſſen; er beſuche ſeit 


*) Die Berliner Zeitungshalle, welcher wir obigen Bericht 
entlehnen, macht folgende Anmerkung zu demſelben: 
„Der Abdruck dieſes Berichts (eine kurze Mittheilung 
f. in Nr. 236 der Brest, Zeitg.) iſt dadurch verzögert 
worden, daß wegen dreier Stellen die Entſcheidung des 
hohen Obercenſurgerichts einzuholen war. Die Gründe, 
aus welchen die Druckerlaubniß für die betreffenden 
Stellen ertheilt worden iſt, lauten in dem Erkenntniß 
(vom 12. Oktober): „„Da dieſelben (diefe Stellen) zu 
einem vollſtändigen Bericht über eine öffentliche Ge⸗ 
richtsverhandlung gehören und zur Rechtfertigung des 
Angeſchuldigten beſtimmte Angaben enthalten, bei der 
Veröffentlichung derſelben daher von einer Abſicht der 
Kränkung der betreffenden geiſtlichen Behörde nicht die 
Rede fein kann, die Angriffe auch nicht gegen Einrichtungen 
der katholiſchen Kirche als ſolche, ſondern gegen das 
Verfahren einer Behörde und einzelner Geiſtlichen ge⸗ 
richtet ſind, ein Verſtoß gegen Art. II. und V. der 
Genfur + Infrafton vom 31. Januar 1843 mithin nicht 
vorliegt.“ 
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einem Jahre die hieſige Thierarzneiſchule und lebe theils 
von eigenen Mitteln, theils von ihm zufließenden Un⸗ 
terſtützungen. Er ſei noch nie beſtraft, nie in Unter⸗ 
ſuchung geweſen, und ſtehe nicht in Militärverhält⸗ 
niſſen. 

Der Vorſitzende eröffnete: Es ſeien drei ver: 
ſchiedene Anklagen wegen Beleidigung des fürſtbiſchöf⸗ 
lichen General⸗Vicariats⸗Amtes eingeleitet. Auf Erſu⸗ 
chen des Vorſitzenden trug der Staatsanwalt (Direktor 
v. Kirchmann) die Anklage vor, die im Weſentlichen 
dahin lautete: 

Der Angeklagte, der als Kanzliſt im Dienſte des 
Vikariatsamtes geſtanden, hat nach ſeiner Entlaſſung 
aus dieſem Dienſt zwei Schreiben vom 30. März und 
4. April d. J. an das genannte geiſtliche Amt gerich— 
tet. Dieſelben ſind von der fürſtbiſchöflichen Juſtizbe⸗ 
hörde hierher mit dem Antrage eingereicht worden, es 
gen der darin enthaltenen groben Beleidigungen die 
Unterſuchung gegen den Verſaſſer einzuleiten und feine 
Beſtrafung auszuſprechen. Außer dieſen Schreiben hat 
der Angeklagte in der zu Mannheim erſcheinenden Zeitz 
ſchrift „Deutſcher Zuſchauer“ einen an den Fürſtbiſchof 
v. Diepenbrock gerichteten „Offenen Brief“ abdrucken 
laſſen. Auch wegen der in dieſem Zeitungsaufſatz ent⸗ 
haltenen Schmähungen iſt ein Antrag auf Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung eingegangen, und es wird des⸗ 
halb eine neue Anklage erhoben. 

Der Staatsanwalt hebt nun die hauptſächlichſten 
Beleidigungen aus den drei Briefen, welche Gegenſtand 
der vereinigten Anklage ſind, hervor. 

1) In dem Briefe vom 3. März iſt von „Betrü⸗ 
gereien der fürſtlichen Behörden“, von „frevel⸗ 
haften Betrügereien an milden Stiftungen“, von 
„Hintergehung der frommen Zuverſicht der Gläu⸗ 
bigen“ die Rede. 

In dem Briefe vom 4. April werden der geiſt⸗ 
lichen Behörde „frevelhafte, ſchauderhafte, hor⸗ 
rende, beklagenswerthe Betrügereien“ zur Laſt 
gelegt. 

In dem „offenen Briefe“ des deutſchen Zur 
ſchauers endlich wird die Behörde „die ſchauder— 
hafteſte Betrügerin an den heiligſten Intereſſen 
der frommen Stifter“ genannt, welche endlich 
„zur Verantwortung und Vertretung vor die 
Oeffentlichkeit geſtellt werden müſſe, damit ſich 
das unerfahrene Volk hüten lerne, fürder Meß⸗ 
und Segens⸗Fundationen zu errichten“, und da⸗ 
mit der König, der Landtag und die Preſſe 
„dieſe durch Decennien vor dem Volke geheim 
getriebenen horrenden Betrügereien erfahren und 
zur Ordnung zurückführen.“ 

In allen dieſen Briefen droht der Verfaſſer mit 
Veröffentlichung einer förmlichen, durch Beweismittel 
unterſtützten Anklage, welche volksthümlich abgefaßt, dem 
Volke die Augen über das Verfahren ſeiner geiſtlichen 
Oberbehörde mit den frommen Stiftungen öffnen werde. 

Der Vorſitzende verlieſ't beide Briefe und den in 
Nr. 25 des „Deutſchen Zuſchauers“ abgedruckten 
„Offenen Brief.“ 

Die Schriftſtücke ſind ſämmtlich unterzeichnet: „Au⸗ 
guſt Ludwig Nidetzky, Literat und geweſener fürſtbi⸗ 
ſchöflich Dr. Knauerſcher Kanzlei-Sekretär, römiſcher 
Katholik.“ 

Der Angeklagte erkennt an, die Briefe geſchrieben 
und abgeſandt, auch von dem Abdruck des „offenen 
Briefes“ Kenntniß gehabt zu haben. Er bemerkt auf 
beſonderes Befragen des Vorſitzenden, daß namentlich 
die Veröffentlichung durch den „Deutſchen Zuſchauer“ 
mit ſeinem Willen erfolgt ſei. 

Vorſ. Daß dieſe drei Schriftſtücke Schmähungen 
gegen die Behörde enthalten, räumen Sie ein? 

Angekl. Schweigt. 

Vorſ. Es kann darüber auch kein Zweifel obwal⸗ 
ten. Sie haben daher jetzt Veranlaſſung, ſich zu 
rechtfertigen. 

Angekl. Vor Allem, ehe ich meine Rechtferti⸗ 
gung beginne, die ich führen zu können gewiß bin, 
muß ich ehrerbietigſt bemerken, daß ich dieſe ganze An⸗ 
gelegenheit aus religiöſen Geſichtspunkten betrachtet 
habe. Dafür, daß dieſe allein mich geleitet haben, ſpre⸗ 
chen meine Correſpondenzen mit hohen Staatsbeamten. 
Was meine Aktiv⸗Legitimation betrifft, fo bin ich zu 
den von mir behufs Enthüllung einzelner Zweige der 
Breslauer Diöceſan- Verwaltung gethanen Schritten 
ſelbſt durch eine Verfügung vom 29. Auguſt 1844 au⸗ 
toriſirt. Ich habe mich deshalb an das hohe Ober— 
gericht zu Breslau als die Aufſichtsbehörde des Vica⸗ 
tiatsamts gewendet und die Mißbräuche in der Ver⸗ 
waltung angezeigt. 

Das hohe Obergericht hat auch einen Commiſſarius 
zur Reviſion abgeordnet, allein er iſt abgewieſen und 
ich bin von dem Obergericht avertirt worden, daß noch 
andere Beſchwerden gegen die geiſtliche Behörde vor⸗ 
lägen, mit welchen die von mir angezeigten gleichzeitig 
erledigt werden würden. Ich habe mich an das hohe 
Cultus⸗Miniſterium und an das hohe Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rium gewendet. Mit ſind mehrfach Dankſchreiben für 
meine Mittheilungen zugekommen und ich bin berichtet 
worden, daß den fürſtbiſchöflichen Behörden noch andere 
Thatſachen zur Laſt fallen, und daß die von mir er⸗ 
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hobenen Beſchuldigungen mit jenen zugleich unterſucht 
werden ſollen. 

Schon in einer früher von mir herausgegebenen 
Druckſchrift: „Ueber die Sicherheit der Meß- und an⸗ 
deren Fundationen, von Gotthelf Ratir“ habe ich nach⸗ 
gewieſen, wie die Kirche für die zu Meſſen ausgeſetzten 
Kapitalien keinerlei Garantie bietet. In einer andern 
Schrift, welche ich hiermit ehrerbietig überreiche, habe 
ich alle Thatſachen, welche zur Begründung meiner Br 
ſchuldigungen gegen die geiſtlichen Behörden Schleſiens 
dienen können, aufgeführt und aktenmäßig bele 
Durch dieſe Thatſachen will ich in dieſem Prozeß den 
Einwand der Wahrheit begründen. Ich habe dieſen 
früher nur in einem Punkte angetreten: rückſichtüch 
der Niederſchlagung von Defekten bei Nachlaßregulirun⸗ 
gen geiſtlicher Rendanten von Stiftungskaſſen. Ich 
habe heute in zwei anderen Beziehungen Thatſachen 
anzuführen, welche meine Anſchuldigungen erweiſen 
und rechtfertigen werden. Der eine Punkt betrifft 
das Verfahren der geiſtlichen Behörde mit den Meß 
fundationen. Dieſe werden von den frommen Kath? 
liken durch Contract bei der Kirche, nicht bei dem Pfar⸗ 
rer, der nur im Auftrage des Biſchofs handelt, beſtellt. 
Nach der Stiftung ſollen die Zinſen des ausgeſetzten 
Kapitals zu Meſſen für das Seelenheil des Stifters 
verwandt werden. Dieſe Zinſen werden aber gegen das 
Stiftungs⸗Inſtrument verwendet, den Pfarrern werden 
aus derſelben nicht, wie es kontraktlich geſchehen muß, 
Meßſtipendien gewährt, ſondern ſie werden zur Admini⸗ 
ſtrations⸗Kaſſe gezogen. Das iſt, vom religiöſen Stand? 
punkte aus, aus welchem allein die Sache betrachtet 
werden muß und von mir betrachtet iſt, Simonie. 
Der Pfarrer N. N., mein Freund, hat dies dem Vi⸗ 
kariatsamt vorgehalten und das Amt hat anerkannt, 
daß ihm die Zinſen einer Fundation mit 6 Sgr. als 
Meßſtipendium gebühren. Der Domprediger Förſter 
ſelbſt hat dies Verfahren als einen Krebsſchaden in der 


Verwaltung bezeichnet. 1 
Ein dritter Mißbrauch, den ich zu erweiſen 
Schrift Belag 


anheiſchig mache, und für welchen dieſe 19 
enthält, iſt der: Es werden aus den aufgehobenen Suff 
tern und Klöſtern vom Staate alljährlich 3000 Thlr 
ausdrücklich für die noch übrigen Meßſtiftungen bezahlt. 
Die biſchöfliche Behörde hat hiervon den Submiſſiona⸗ 
rien der Congregatio de propaganda fide, welche 
in Pommern und Brandenburg ſtationirt ſind, nament⸗ 
lich in Viereck, Auguſtwalde, Oppenwalde und an an⸗ 
deren Orten vom Jahre 1828 ab Meßgelder mit der 
Verpflichtung geſandt: „für die Verſtorbenen zu beten. 
Die Submiffionarien find Laien — bei uns Katholiken 
theilt man die Menſchen in Laien und Prieſter — die 
Gelder werden alfo gegen die Beſtimmung der Stifter 
und der Regierung nicht an Prieſter zum Meſſeleſen, 
ſondern an Laien gezahlt. Das iſt alſo auch funda 
tionswidrig. . 4 5 
Ich habe in dieſer Schrift alles dies näher ausein 
andergeſetzt und bitte um Unterſuchung. en 
Vorſ. Sie wollen die Sache alſo vom veligiö j 
Standpunkt aus beurtheilt wiſſen. Ich muß Bea 
mit ſogleich von vorn herein zuricweifen. Die Sach 
vom religiöſen Standpunkt zu unterſuchen, möchte wo 
der Competenz einer andern Behörde anheim zu geben 
ſein. Das Gericht hat ſich nur auf den geſetzlichen Stand? 
punkt zu ſtellen. Die Ausdrücke, deren Sie ſich DM 
dient haben, ſind Beleidigungen im Sinn des Geſetzes 
Aber wollte ich Ihnen auch auf Ihren religiöfen Stand’ 
punkt folgen und zugeben, daß Sie ſich als Katholi 
durch veligiöfe Gründe zu Rügen getrieben gefühlt ha⸗ 
ben, ſo rechtfertigt dies nicht, daß Sie Ihre Beer? 
kungen, namentlich ihre tadelnden Bemerkungen, in 


wenig ehrerbietiger Weiſe vorgebracht haben. Haben 
Sie ſich auf Ihrem religiöſen Standpunkt dazu 
trieben gefühlt, wozu haben Sie dieſe Beleidigungen 
eingemiſcht? 
Angekl. Ich muß fortwährend beſtreiten, daß mit 
ein animus iniariandi zur Laſt fällt. Ich habe 
zunächſt an den Weihbiſchof Latuſſek gewandt, diefet 
war Vorgeſetzter des Generals Vikariatss Amtes, 
Remonſtrationen blieben aber fruchtlos. Es kann d 
halb mir auch kein Vorwurf daraus gemacht we 
daß ich in den Weg der Oeffentlichkeit beſchritten hab 
Vorſ. Sie behaupten alſo, früher den geſetzli 
Weg eingeſchlagen zu haben. Wie kommt es, — 
Sie erſt, nachdem Sie entlaſſen waren, andere W. 
betreten haben? Sie ſcheinen hiernach nicht immer du 
religiöſe Motive beſtimmt geweſen zu ſein. 
Angekl. Ich ſah, daß die Beſchwerden u 
zeigen an die Vorgeſetzten nicht fruchteten, ich g 
das katholiſche Volk darauf aufmerkſam machen 
müſſen, wie ſeine Kirchenbehörden die fromme 3 
ſicht und das gläubige Vertrauen täuſchen. übri⸗ 
Dorf. Was Sie angeführt haben, enthalt einet 
gens weniger Beſchuldigungen des Betruges als 
mangelhaften Verwaltung. Eagſung 
Angekl. Ich glaude, es muß auf die Ve ſteht 
der römiſchen Kirche geſehen werden. Der Bill n Amt 
im Namen der Kirche da; bei dem biſchöfl ich 
werden die Stiftungen beſtellt. 
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2 BR Verfahren als ein betrügliches anerkannt 
abe. 
Vorſ. Wie ich Sie nun richtig verſtanden habe, 
fo haben Sie die Worte felbft, die als beleidigend ge⸗ 
rügt ſind, zugegeben: Sie beſtreiten aber die beleidigende 
Abſicht, weil Sie ſich vom religiöſen Standpunkte dazu 
gettieben fühlten. Sie behaupten: 

1) daß wirklich Betrügereien vorgekommen find, 

2) daß Sie dies zu beweiſen im Stande ſind. 

Ich für meine Perſon glaube jeden Beweis ab⸗ 
ſchneiden zu müſſen, und erwarte die Anträge des Hrn. 
N 8 
Angekl. Ich muß gehorſamſt dabei ſtehen blei⸗ 
ben, daß die Thatſachen 7 7 werden. ? 

Borf. Ich erwarte auch in dieſer Beziehung die 
Anträge des Herrn Staatsanwalt. 

Stgatsanw. Der Angeklagte erwähnt, daß er 
ſich auch an das Miniſterium gewandt habe. Wie ver⸗ 
hält es ſich damit? 

Angekl. Ich habe den Beſcheid erhalten, daß die 
faktiſchen Verhältniſſe unterſucht werden follen, 

Staatsanw. Wann haben Sie dieſen Beſcheid 
erhalten? 

Angekl. Im Jahre 1845. 

Staatsanwalt: Warum beruhigten Ste ſich da⸗ 
bei nicht? 
Angekl. Im Intereſſe der heiligen Sache konnte 
ich es nicht länger anſehen, daß die fromme Zuverſicht 
der Katholiken ſo getäuſcht wurde. 
(Schluß folgt.) 


Der Polenprozeß. 
5 T Berlin, 13. Oktbr. Hr. Michels ſuchte bei 
15 Beginn der heutigen Audienz nachzuweiſen, daß 
ie Thatſachen, welche die Anklage den vier zuletzt ges 
orten Angeklagten zum Vorwurf macht, mit den Zu⸗ 
im ungen zur Revolution im Großherzogthum Poſen 
last Sufammenhange ſtehen, daß der beigebrachte Ent⸗ 
zungsbeweis die Staatsanwaltſchaft nicht überzeugen 
enne und dieſelbe daher bei dem Strafantrage verhar: 
ren müſſe. 
die Hierauf unternimmt es heute auch Hr. Liſiecki 
0 Hauptfrage des Thatbeſtandes zu beleuchten, und 
ließt die ſpezielle Defenſion ſeines Klienten mit dem 
intrage auf Freiſprechung deſſelben. Die drei anderen 
ngeklagten werden hierauf von Hrn. Crelinger in 
ve er Seel ſcharfſinnigen Weiſe, die ſich 
eute jedoch auf Diskuſſion 5 
vertheibig f ſſion der Thatſachen beſchränkt, 
Der Hr. Präſident verkündigt hierauf die Eröff⸗ 
nung der Debatte über das tee ur 
ternehmen auf preußiſch Stargardt in der 
Nacht vom 21. zum 22. Februar 1846 und ruft vor 


die beſonders dabei compromittirten vier Angeklagten, 


den Stanislaus Loboczki, Florian v. Ceyno wa und 
den Joſeph v. Puttkammer-Kleszezynski an die 
Barre, da der letzte, Advokat Julius v. Trojanowski 
aus Warſchau durch Krankheit zu erſcheinen, behindert 
if, Die allgemeine Darſtellung dieſes Attentats wird 
delniſch und deutſch verleſen, worauf der Hr. Präſi⸗ 
Ai den drei Angeklagten die üblichen Fragen über ihre 
Töntichen Verhältniſſe vorlegt und fie auffordert, fich 
dere 1 Darſtellung der Anklage ohne auf ihre beſon⸗ 
wird dab ligung einzugehen, ſich auszulaſſen. Dieſelbe 
aur m N ihnen einſtimmig als richtig angenommen, 
von allen fie gemeinſchaftlich die Neferve, daß man, 
lein fi 95 Gewaltthaten abſtrahirend, in Stargardt al⸗ 
Del e am fie einen Einfall in Rußland ſich zu rüsten. 
daß Pfarrer Lobodzki verfihert noch ganz ſpeziell, 
Wandel mit Preußen auf diplomatiſchem Wege ver: 
und ein und daſſelbe durch das zu erobernde Kurland 
d Finnland für das Großherzogthum zu entſchädi⸗ 
en gedachte. 
v0 „Piermic wird das Verhör abgebrochen und zur Vers 
Aussage von 10 Zeugen geſchritten, durch deren 
agen der objektive Thatbeſtand feftzuftellen iſt. Es 
kam alt ſämmtlich Perfonen, die dem Angeklagten Putt 
als ger auf den halben Weg nach Stargardt gefolgt, 
a das Ziel ihrer Expedition erfuhren, davon 
ie ren. Mehrere von ihnen verſichern, daß 
e einzelnen Vorfälle nicht mehr ganz gegenwär⸗ 
Si weil ſie damals ſo große Angſt gehabt hät⸗ 
vereidi 5 werden trotz des Proteſtes des Hrn. Liſiecki 
Hndiene Hr. Juſtiz-Commiſſar Mouillard, Herr 
en An u ottzwidi und Hr. Liſiecki werden dies 
ſchon 9 en aſſiſtiren. Die Sitzung wurde heute 
um 2 Uhr aufgehoben. 
0 Königsberg, 10. Okt. In der let ten Freitagver⸗ 
hien der Freievangeliſchen 10 — Ender 
das eder vor, welche als Beiträge zur Sammlung für 
R freievangeliſche Geſangbuch eingereicht waren. Hr 
che, von ſeiner Reiſe nach Berlin, Ma Holle 
zurückgekehrt , Magdeburg, Halle 
lgteſen Bet, ftattete Bericht ab über feine auf die re⸗ 
nehmen Bewegungen in Deutſchland bezüglichen Wahr⸗ 
8 ih Von den Schritten des Wislicenus und 
theüle für le g Uhlich's verſpricht er ſich große Vor⸗ 
lichten die Reformfteunde. Er ſchilderte die Feier⸗ 
beim Einzuge Uhlichs „für größer als die 


Waffen und wo möglich Pferde verſchaffen 
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beim Einzuge Luthers in Worms“. Gewaltige Zeit, 
in der wir leben, in der bald jede Stadt ihren Luther, 
ja, einen größeren denn Luther haben wird! Nach ſei⸗ 
ner Suspendirung iſt über Uhlich die Weihe der Kraft 
gekommen, er wird die Zeit der, nunmehr für ihn ent⸗ 
flammten Begeiſterung nicht unbenutzt vorübergehen laſ⸗ 
fen, das Eifen ſchmieden, fo lang es noch warm iſt, 
und fo raſch wie möglich eine freie Gemeinde ſtiften. 
„Er will den alten Cultus beibehalten, aber unabhän⸗ 
gig vom alten Kirchenregimente“, alſo ſein Kirchlein 
für ſich bilden. Die ſechs, jetzt von ihm aufgeſtellten 
Hauptgrundſätze laſſen ſich kurz in die Worte zuſam⸗ 
menziehen: „Wir glauben an Gott, an die Fortdauer 
nach dem Tode und daran, daß Jeſus der Edelſte und 
Reinſte aller Menſchen, die Menſchheit zur Erlöſung 
geführt habe“. In Magdeburg zirkulirt für Uhlich 
eine Petition, die, wie Herr Raſche meldete, bereits 
mit mehreren Tauſenden von Unterſchriften bedeckt iſt. 
Etwa 80 Verehrer Uhlich's haben in Magdeburg ihren 
Austritt aus der Landeskirche bis jetzt angezeigt. — 
Dr. Rupp las zum Schluß eine entſchiedene Erklärung 
Uhlichs über die Religion der Gegenwart und über freie 
Gemeinden vor. Uhlich ſtimmt mit der freien Gemeinde 
Königsberg darin überein, daß Jeſus das Muſterbild 
aller Menſchen ſei. — Das zweite Heft der freievan⸗ 
geliſchen Kirche, von Dr. Rupp iſt erſchienen. 
(Stg. f. Pr.) 

Köln, 11. Oktober. Es iſt ſeiner Zeit die An⸗ 
rede bekannt geworden, welche im Auftrag des Ge⸗ 
meinderaths der Stadt, Juſtizrath Stupp bei Gele⸗ 
genheit der Beſichtigung des neu erbauten Bürger-Ho⸗ 
ſpitals an Se. Majeftät den König gehalten, und in 
welcher er, nach dargebrachtem Dank für die Verleihung 
der Gemeindeordnung, ſchließlich die Hoffnung aus⸗ 
ſprach: „daß Se. Majeſtät die jüngſte Bitte des Ge⸗ 
meinderaths um Bewilligung der Oeffentlichkeit ſeiner 
Verhandlungen nicht ungeneigt werde aufgenommen 
haben.“ Es mag von Intereſſe fein, nachträglich die 
Antwort Sr. Majeſtät genauer, als es ſeither ger 
ſchehen, wiederzugeben. Se. Maj. erwiderten ungefähr 
Folgendes: „Allerhöchſt Sie nehmen den Dank für die 
verliehene Kommunal⸗Ordnung wohlgefällig auf, erin⸗ 
nerten auch daran, daß die Revolution u. die Fremdherr⸗ 
ſchaft den Städten eine unfreie Verfaſſung gebracht 
und daß es eine deutſche Regierung ſei, welche die 
Städte mit der größern Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
beſchenkt habe. Dieſe noch im größeren Maße zu ver⸗ 
leihen, habe, wie wohl bekannt, in der Abſicht Sr. Ma⸗ 
jeftät gelegen, man habe die gegenwärtige Kommunal⸗ 
Verfaſſung dagegen den Verhältniſſen mehr angemeſſen 
gefunden; man möge Recht daran gehabt haben, und 
Se. Majeſtät wünſche, daß die Städte ſich dabei wohl 
befinden mögen, bei dem Erwählten ſei nun aber jetzt 
ſtehen zu bleiben.“ (Rhein. Beob.) 

Soeſt, 9, Oktbr. Die Nachricht, daß unſer Land⸗ 
rath, der Herr Regierungsrath v. Dolffs, in Folge der 
wegen ſeiner ſtändiſchen Thätigkeit von Regierungswe⸗ 
gen gegen ihn eröffneten Recherchen ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht habe, hat ſich zur Freude der Kreisbewoh⸗ 
ner zur Zeit noch nicht beſtätigt. (Köln. Z.) 

Düſſeldorf, 10. Oktober. Geſtern Abend hatten 
wir die Freude, den Landtags⸗Abgeordneten Freiherrn 
v. Vincke in einer aus allen Ständen verſammelten 
Geſellſchaft im Becker'ſchen Saale hierſelbſt zu ſehen. 
Einer der Anweſenden machte die Geſellſchaft auf den 
verehrten Gaſt aufmerkſam, indem er, ohne ſich eine 
Beurtheilung der politiſchen Geſinnungen deſſelben zu 
erlauben, ſich berufen fühlte, dem Muthe, dem Recht⸗ 
lichkeitsgefühle und der Vaterlandsliebe des Herrn von 
Vincke ein Hoch auszubringen. Später wurde dem 
Herrn v. Vincke ein Ständchen vor ſeinem Gaſthauſe 
gebracht. Es wurde das Lied: „Was iſt des deutſchen 
Vaterland?“ geſungen und dem wackern Volksvertreter 
von der zahlreich verſammelten düſſeldorfer Bürger⸗ 
ſchaft der Dank für ſein kräftiges Wirken auf dem 
vereinigten Landtage durch ein donnerndes Hoch aus⸗ 
geſprochen. a (Köln. Z.) 

Düſſeldorf, 11. Okt. Die hieſige Zeitung enthält 
heute folgende Erklärung: „Nachdem wir in Nr. 279 
der Allgemeinen Zeitung einen Artikel aus Hannover 
vom 1. Oktober geleſen haben, fühlen wir uns zu der 
Verſicherung aufgefordert, daß die ganze Erzählung von 
der projeftirten Uebertragung einer Regentſchaft an ei⸗ 
nen Prinzen des preußiſchen Königshauſes ganz aus 
der Luft gegriffen zu fein ſcheint. — Düſſeldorf, den 
9. Oktober 1847. — Hofmarſchallamt Sr. königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen Friedrich von Preußen.“ 

Deut ſchland. 

München, 10. Okt. Geſtern Nachmittag hatten 
die Mitglieder der Kammer der Abgeordneten bei 
Ihrer Majeftät der Königin und heute bei Sr. Maj. 
dem Könige nach den einzelnen Kreiſen Aufwartung. 
Ihre Majeſtäten empfingen dieſelben auf das Freund⸗ 
lichte. Zugleich drückte ſich jedoch Se. Majeſtät der 
König mehifach dahin aus, daß von Seite der Staats: 
regietung auf andere Anträge oder Beſchlüſſe der Kam⸗ 
mern, als auf ſolche, welche mit den eingebrachten 
Vorlagen in Zuſammenhang ſtünden, keineswegs ein⸗ 
gegangen werden würde. Die größ möglichſte Berück⸗ 
ſichtigung der Wünſche, Beſchwerden u. ſ. w. dagegen 


ſagte Se. Majeſtät für den näch'ſtkommenden Land: 
tag zu. N 
Ueber die geſtern ſtattgehabte zwe ite Plenarſitzung 
der Kammer der Reich sräthe, welche von 11 bis 
2% Uhr währte, haben wir nur noch zu erwähnen, 
daß der I. Sekretär Frhr. v. Schenk⸗ Stauffenberg 
feinen Antrag auf Beſeitigung der bisherugen Anony⸗ 
mität der Verhandlungen entwickelte. Dieſer Antrag 
iſt der vorſchriſtmäßig niedergeſetzten Komnffion für 
Abänderungen der Geſchäftsordnung zu Begutachtung 
zugewieſen und in dieſer Kommiſſion der II. Präſident 
Fürſt von Oettingen⸗Wallerſtein als Berichterſtatter ers 
nannt worden. — Se. Durchl. Fürſt Oettingen⸗ 
Wallerſtein als II. Präſident der Kammer der 
Reichsräthe und die beiden Präſidenten der zweiten 
Kammer, Frhr. v. Rotenhan und Graf Hegnen⸗ 
berg⸗Dux, wurden geſtern zur königl. Tafel gezogen. 
(Nürnb. K.) 
Mannheim, 9. Oktbr. Die Ausweiſung Hoff⸗ 
mann's iſt nicht vollſtändig zurückgenommen. 
Dem Herrn Hoffmann iſt der Aufenthalt be willigt, 
inſofern er nachweiſt, daß er Geſundheitshalber hier 
verweilt, und inſofern er ſich ruhig verhält, d. h. wohl 
fern von jeder politiſchen Thätigkeit bleibt. Der erſte 
Nachweis hat keine Schwierigkeiten; der Vorbehalt 
aber, jeden Augenblick auf die alte Maßregel zurück⸗ 
kommen zu können, muß den Aufenthalt Hoffmann's 
hier ſehr verbittern. (D. 3.) 
Gotha, 30. Sept. Gegen den Schluß der Ver⸗ 
ſammlung der Schulmänner hielt Dr. Mager feinen 
Vortrag, der aber nicht mehr an Kaliſch allein, ſon⸗ 
dern an mehrere der vorangegangenen Redner an⸗ 
knüpfte. Der Ausdruck: „Ethiſche Fächer“ ſei von ihm 
erfunden; ihm ſei Ethik alles Menſchliche, das was 
Hegel Geiſteswiſſenſchaften nenne. In den ethiſchen 
Fächern ſei das das Erziehende, was auf den Willen 
wirkt; es frage ſich nun, ob die Pädagogik bereits die 
Mittel habe, aus Vorſtellungen planmäßig Gefühle und 
aus dieſen den Willen zu bilden und wie viel dann 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften hieran Theil hät⸗ 
ten. Zwei paradox klingende Sätze reihten ſich hieran 
an: 1) Mathematik und Naturwiſſenſchaften haben gar 
nichts Sittliches, und 2) ohne Mathematik und Na⸗ 
turwiſſenſchaften bildeten wir gar keinen Menſchen, der 
in dem Grade ſittlich wäre, daß ihm auch eine bedeu⸗ 
tende Einſicht zu Gebote ſtände. Die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſollen überall blos den Stoff geben; aber ſie 
ſollen die Theilnahme anregen einmal für den Men⸗ 
ſchen als Individuum, dann für den Menſchen in der 
Maſſe, alſo für die Geſellſchaft und endlich im Ver⸗ 
hältniß zu Gott, und wer die Natur erkannt habe, 
deſſen äſthetiſch- religibſe Anſicht werde allerdings eine 
andere ſein, wie auch Humboldt einmal geſagt habe, er 
erhebe ſich gern aus der Phyſik zur Ethik. — Der Dr. 
und Prediger Weber aus Magdeburg verwahrte die 
Schulen gegen das Eindringen der Spekulation; denn 
die Kinder ſollten zunächſt nur durch Nachahmung ler⸗ 
nen. Seit Jahr und Tag ſei ein Sturm auf die 
Schrift geübt und es ſei viel geſchadet worden im Un⸗ 
terricht ſelbſt bei kleinen Kindern; ſo habe er ſelbſt bei 
13 — 15jährigen Kindern gehört, wie ein Lehrer aus 
der Unvergänglichkeit der Materie her die ganze Welt⸗ 
ſchöpfung geleugnet habe. Jeder Lehrer müſſe ein Stück 
vom Vater feinen Kindern gegenüber repräſentiren und 
das Lehrerkollegium insgeſammt einen Leib und eine 
Seele bilden. — Auf dieſen zuletzt etwas weitſchweifig 
werdenden Vortrag ließ Wackernagel einige Worte 
folgen, des Inhalts, daß er ſich zu der Erklärung Die⸗ 
ſterwegs von der Freiheit, wo ſein Wille in der Er⸗ 
kenntniß aufgehe und danach herrſche, bekenne; aber 
wir können die Erkenntniß des Rechten und Guten 
nicht aus uns ſchöpfen, ſie ſei ein Erbtheil und er 
ſchöpfe ſie nur aus der Offenbarung der Geſchichte. 
— Dem Direktor Scheiber war es beſchieden, dieſer 
ganzen Debatte einen köſtlichen Schlußſtein zu geben, 
und mit ſeinem Vortrage wollen auch wir darum un⸗ 
ſere Aufzeichnungen enden laſſen. Der Redner ging da⸗ 
von aus, daß Naturwiſſenſchaften und Mathematik ſo 
ziemlich aus dem Felde geſchlagen ſeien, man hätte ih⸗ 
nen gewiſſe Gewänder, die ſie an ſich nicht hätten, um⸗ 
gehängt, um fie nur zu erhalten; er geht aber befonz 
ders auf die Forderungen der Schul-Diätetik ein und 
will den Knaben ſelbſt beachtet ſehen, nicht alles ſoll 
ihm und dabei nicht alles als das Beſte und Vorzüg⸗ 
lichſte gegeben werden. Es frage ſich alſo, wie viel wir 
von der Phyſik werden geben und wie viel wiſſen kön⸗ 
nen und in welcher Form jenes geſchehen ſolle? Die 
Einheit aber, nach der geſucht werde, ſei allein in der 
Art und Weiſe zu ſuchen, wie wir den Schüler am 
Gegenſtande betheiligen; der Gegenſtand allein ſei im⸗ 
mer (felbft die Religion) eine taube Nuß. Ein Knabe, 
der ſeine Freude am bewieſenen Satze habe, habe nicht 
den Satz, ſondern die Freude; er habe eben ſo wenig 
die Aufgabe, über die er ſich freut, ſondern es ſei das 
Gefühl der Kraft; aber dann habe er auch beim voll⸗ 
kommenen Durchſchauen des Satzes die Freude an der 
Wahrheit und die Sicherheit des Begriffes, die ihn lei⸗ 
ten und kräftigen, wenn es ihm bange wird über vie⸗ 
les andere, das er noch nicht durchſchaut. Iſt auch 
das in ihm angezündete Licht noch nichts als ein 
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Stümpfchen, klein und fchr ach, fo zeigt ihm doch auch d. M. abermals bei Nußdorf vor Anker gegangen und 


dies ſchon, daß, was erſt ſtarr und unbeugſam vor ihm 
ſtand, ſich einfügt in da“ Geſetz (Bravorufl), und end⸗ 
lich wenn er ſich mit ſ einem Geiſte gekräftigt und das 
Beharrungsgeſetz gelöſt, hat, wenn ſich die ſtarre Wirk: 
lichkeit vor feinem g eiſtigen Lichte verzehrt, fo bekommt 
er die ſchöne Ahnung, daß der Geiſt das Höhere fei 
und gewinnt das Bischen Demuth: wie groß der Geiſt 
fein müſſe, der de Welt hält und trägt, und wie viel 
Liebe Der haber, müſſe, der auch ihm das Fünkchen 
Geiſt einhaucht te! — Die Verſammlung war erbaut und 
mit dem Ha che der Freude und der höchſten geiftigen 
Befriedigung durchweht, als der Redner ſchloß und 
mußte ſich eine längere Pauſe zur Wiederaufnahme der 
Debatte gönnen, — Wir aber ſchließen damit und füh⸗ 
ren nur »goch an, daß nach verändertem Beſchluſſe der 
Abend waͤeder im Mohren verlebt werden ſollte, und 
daß auf den folgenden Abend eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft der Gäſte und Wirthe und der Mitglieder der 
löblickben Liedertafel im Schützenhofe angefegt war. 
(Berl. Z.⸗H.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 12. Okt. Morgen geht unſer Botſchafter 
am ruſſiſchen Hofe, Graf Colloredo, über Warſchau nach 
St. Petersburg zurück. Erſt im Frühjahr wird er de⸗ 
finitiv hierher zurückkehren. — Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Flahault, iſt aus Paris zurück und er⸗ 
ſchien ſchon Sonnabend Abends im Salon des Für⸗ 
ſten Metternich. 

8 Wien, 12. Oktober. Baron Kübeck hat den 
k. k. Hofrath v. Nell als Abgeordneten Oeſterreichs bei 
dem deutſchen Poſtkongreß beſtimmt und wird dieſer 
verdiente Staatsmann, welcher bereits in der letztern 
Zeit in poſtaliſchen Intereſſen einige Staaten Deutſch⸗ 
lands bereiſen mußte, in Dresden die Regulirung des 
Poſtweſens auf ſehr liberaler Baſis bevorworten. — 
Geſtern war die bekannte Vorſtadt Lerchenfeld der 
Schauplatz unruhiger Auftritte, die durch das rohe Be: 
tragen eines Bäckers veranlaßt worden ſind, der unge⸗ 
wichtiges Brod verkaufte und einen Knaben mißhan⸗ 
delt haben ſoll. Eine Volksmenge von mehr als 3000 
Köpfen verſammelte ſich vor dem Hauſe des Bäckers, 
der ſeinen Laden ſchnell ſchloß und es wäre gewiß zu 
Erzeffen gekommen, hätte nicht die beſonnene Haltung 
des Militärs, das ſich jeder Aufreizung durch gemalt: 
ſames Einſchreiten enthielt, Schlimmerem vorgebeugt, 
worauf ſich die Maſſe allmälig von ſelbſt zerſtreute. 
— Der k. franzöſiſche Botſchafter Graf Flahaut, deſ— 
ſen Ankunft durch Unwohlſein verſpätet worden war, 
iſt am Sten d. M. hier eingetroffen und man glaubt, 
daß ſeiner Vermittlung eine völlige Ausgleichung der 
Differenzen Oeſterreichs mit dem päpſtlichen Stuhl mit 
Sicherheit gelingen werde. Graf Colloredo-Wallſee 
wird auf ſeinen Poſten in St. Petersburg nicht mehr 
zurückkehren und ſoll dieſer piplomatiſche Poſten dem 
jetzigen Geſandten am neapolitaniſchen Hofe, dem Fürſten 
Felir Schwarzenberg, zugedacht ſein. — Mit Beginn 
des Jahres 1848 tritt der jetzige Redakteur der Wie⸗ 
ner Zeitung, Bernard, von der Leitung dieſes Blattes, 
dem er ſeit 1819 vorgeſtanden hat, zurück und ſoll die 
Redaktion von Seite der Ghelen'ſchen Erben den Pro: 
feſſoren Stubenrauch und Heyßler übertragen werden; 


das Honorar iſt von 3000 Fl. auf 2000 Fl. C. M. 
vermindert worden. Die genannten Profeſſoren ſchei⸗ 
nen deshalb die Redaktion des Journals gemeinſchaft⸗ 
lich übernommen zu haben, um nicht durch Geſchäfts— 
überbürdung in die Nothwendigkeit verſetzt zu werden, 
ihren Staatsämtern entſagen zu müſſen, denn das Loos 
des Herrn Bernard, welcher gleichfalls früher eine An⸗ 
ſtellung beim Hofkriegsrath hatte und dieſelbe mit dem 
Redakteurpoſten vertauſchte, jetzt aber von den undank⸗ 
baren Verlegern kurzweg entfernt wird, ſcheint denſel⸗ 
ben als Warnung zu dienen. Dem Vernehmen nach 
hat ſich der bisherige Redakteur Herr Bernard mit ei⸗ 
nem Geſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer gewandt, um 
ſeine Penſionsanſprüche geltend zu machen, die entwe⸗ 
der aus den Mitteln des Zeitungserträgniſſes oder vom 
Staatsſchatze zu tragen wären. — Während am Iten 
dieſes Monats der königlich preußiſche Geſandte am 
römiſchen Hofe, Herr von Uſedom, wieder nach 
Rom zurückkehrte, iſt am ſelben Tage Marquis Ricci, 
k. ſardiniſcher Geſandter am hieſigen Hofe, nach Ham: 
burg abgereiſt, um ſich von dort in außerordentlicher 
Miſſion nach England zu begeben, deſſen Rolle in den 
neapolitaniſchen Wirren mit jedem Tage deutlicher hervor⸗ 
tritt. — Das holländiſche Schiff „Amſterdam und 
Wien“ iſt auf dem Wege des Ludwigs⸗Kanals am 10. 


hat eine reiche Ladung Kaffee an Bord. — Die Les 
bensmittelpreiſe ſind fortwährend im Steigen begriffen 
und die Kartoffeln zumal hoch im Preis. 

Die Allg. Augsb. Ztg. meldet Folgendes über den 
Tod des Vizeadmirals Erzherzogs Friedrich. Eine 
kurze, aber leidensvolle Krankheit, die mit den Symp⸗ 
tomen der Gelbſucht begonnen hatte, raffte den blühen⸗ 
den Jüngling im 27ſten Jahre ſeines Alters dahin. 
Der erlauchte Prinz ertrug die letzten ſchmerzvollen 
Stunden ſeines irdiſchen Daſeins mit dem ruhigen 
Muth und der Ergebenheit, die ihn ſtets und bei jeder 
Gelegenheit ausgezeichnet haben. Die Entzündung der 
Eingeweide, die in den letzten Momenten alle Verſuche 
von Hülfe vereitelte, nahm gegen 10 Uhr Abends fo 
überhand, daß keine Hoffnung blieb. Schon gegen 
Mittag hatte der Kranke die Sterbſakramente verlangt, 
und Abends 11 Uhr 45 Minuten hauchte er während 
eines fürchterlichen Krampfes ſein Leben aus. Ganz 
Venedig fühlt den herben Verluſt eines ſo unerwarte⸗ 
ten Scheidens. Tauſende ſeiner Wohlthätigkeit geden⸗ 
kende Arme umdrängen den Palaſt und zollen in 
Thränen zum letzten Male ihren Dank. Das 
von den DDr. Palay und Trois unterzeichnete Bülletin 
vom 5. Morgens ſagt: der Erzherzog, von einer Ma⸗ 
gen- und Leber-Affektion mit Gelbſucht befallen, ſei 
plötzlich von Fieber und Erbrechen und raſcher Abnahme 
der Kräfte ergriffen worden, ſo daß er ſich in großer 
Lebensgefahr befinde. Ein zwei Stunden fpäter aus: 
gegebenes Bülletin ſagt: das Erbrechen dauere an und 
die Kräfte ſchwänden immer mehr, fo daß dem erlauch⸗ 
ten Kranken auf fein Verlangen die heiligen Sakra— 
mente gereicht worden. Ein drittes Bülletin meldet 
den kurz vor Mitternacht erfolgten Tod. 


Rußland. 


S Warſchau, 10, Dktbr.*. In der vergangenen 
Nacht find der Kaiſer, der Großfürſt Thron fol— 
ger und der Großfürſt Konſtantin hier angekom⸗ 
men. Heute, am Sonntage, ſieht man das Publikum 
in großer Menge nach Lazienki, dem kaiſerl. Schloſſe 
in der Nähe der Stadt, ſtrönmen. Am Abend wird, 
wie das gewöhnlich iſt, die Stadt feſtlich erleuchtet ſein. 
Es wurden bereits heute früh gedruckte Befehle, die 
Erleuchtung betreffend, von Polizeibeamten in die Häu⸗ 
ſer getragen. Den Hausbeſitzern iſt anbefohlen worden, 
dafür Sorge zu tragen, daß an jedem Fenſter ihres 
Hauſes, das der Straße zugewendet liegt, zwei Lichter 
vom Anbruch des Abends bis 12 Uhr, drei Tage hin⸗ 
ter einander, brennen. Wer dieſem Polizeibefehle nicht 
pünktlich nachkommt, hat für jedes nicht erleuchtete Fen⸗ 
ſter 30 Gulden Polizeiſtrafe zu zahlen. Man iſt in⸗ 
deß ſtets beſtrebt, dieſem Befehle zur Freude pünktlich 
nachzukommen. Nur iſt derſelbe Denen ein wenig 
unbequem, die gern um 10 Uhr zu Bette gehen, der 
Erleuchtung wegen nun aber ſchon bis 12 Uhr auf⸗ 
bleiben müſſen. — Die Braut des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin wird in dieſen Tagen, aus Deutſchland kom⸗ 
mend, hier erwartet (ſ. Lokalnachrichten). Es werden 
zu Ehren derſelben bereits angeordnete Feſtlichkeiten ſtatt⸗ 
finden. Wie gewöhnlich, wird das in einem Wäldchen 
am Waſſer gelegene kaiſerl. Schloß, ſo wie das ganze 
Wäldchen nicht nur feſtlich beleuchtet ſein, ſondern auch 
ein großes Feuerwerk abgebrannt werden. Der Kaiſer 
befindet ſich ſehr wohl und wird morgen in Koſacken⸗ 
Uniform in Begleitung der beiden Großfürſten eine 
große Parade abhalten. Das hier ſeit längerer Zeit 
zuſammengezogene Militär hat bis jetzt noch im Lager 
geſtanden. Es giebt indeß viele Kranke, was wohl nicht 
zu verwundern iſt, da wir bereits 2 Grad Kälte ge 
habt haben. Deſſenungeachtet ſieht man hier noch 
Schwalben. Es würde einem aufmerkſamen Beobach⸗ 
ter nicht ſchwer werden, täglich ihrer noch 12 bis 15 
zu ſehen. Alte Leute, die dieſe Verſpätung eines Thei⸗ 
les des Schwalbenvolkes öfter bemerkt haben wollen, 
prophezeihen daraus einen gelinden Winter. — Die 
nunmehr ziemlich beendete Kartoffelernte iſt ſehr 
dürftig ausgefallen. Die Kartoffeln haben nicht nur 
durch die Kartoffelkrankheit ſehr gelitten, ſondern geben 
auch einen ſehr geringen Ertrag. Man bezahlt bereits 
den Korczez mit 13 bis 14 Gulden. Dafür ſind aber 
Korn, Weizen, Obſt und Gemüſe ſehr gut gerathen 
und werden den geringen Ertrag an Kartoffeln gewiß 
ausgleichen. 


Großbritannien. 


London, 9. Oktober. Die geſtern hier eingetrof- 
fene überraſchende Nachricht von der Ernennung des 
General Narvaez zum Präſidenten des ſpaniſchen Mi⸗ 
niſteriums wird von den Times in einer Weiſe aufge⸗ 
nommen, die allerdings ehrlich gemeint ſein kann, aber 
doch eher darnach ausſieht, als ſei es darauf abgeſehen, 
gute Miene zum böſen Spiel zu machen. Salamanca 
und ſeinen Kollegen wird geradezu erklärt, daß ſie ihren 
Sturz verdient haben, da fie, ſtatt kräftig in die Zügel 
zu greifen, Narvaez zu entfernen, die Cortes aufzulöſen, 
und mit Hülfe der neuen Cortes die Herrſchaft libera⸗ 


) Dieſes Schreiben iſt mit dem Poſtſtempel „ Warſchau 
12. Oktbr.“ verfehen, Red. 


ler Grundſätze dauernd zu begründen, ſich mit Abfaſ⸗ 
ſung und Veröffentlichung von Dekreten zur Organi⸗ 
ſirung der Verwaltung beſchäftigt haben, deren Durch⸗ 
führung auf eigene Hand unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden, abgeſehen von der Geſetzwidrigkeit des Unter⸗ 
nehmens, offenbar ihre Kräfte überſtiegen haben würde. 
Was Narvaez betrifft, den fie dem im letzten Alte des 
Melodrama, nach Beſeitigung der Reden und Gegen? 
Reden der Nebenperſonen auftretenden Räuberhelden 
vergleichen, ſo meinen die Times, der Monat ſeines 
Aufenthaltes in Madrid werde es ihm einleuchtend ge⸗ 
macht haben, daß die von Louis Philippe und Chri⸗ 
ſtine ihm mitgegebenen Inſtructionen ſich nicht ſo leicht 
ausführen laſſen; übrigens habe er ſich auch von jeher 
keineswegs fo unbedingt als devoten Diener des aus“ 
wärtigen Einfluſſes bewieſen und ſelbſt die Wahl ſei⸗ 
ner Kollegen im Miniſterium beweiſe, daß er nicht gez 
ſonnen fei, als Moderado pur sang zu wirthſchaften. 
Daher und da überdies die geringe Energie Eſparteros 
auch in dem gegenwärtigen Momente wieder bewieſen 
habe, wie wenig man auf dieſen rechnen könne, würde 
das engliſche Miniſterium ſehr Unrecht thun, wenn es 
ſich dazu verleiten laſſen, von vorn herein feindſelig 
gegen das neue ſpaniſche Kabinet aufzutreten, wie denn 
überhaupt ein ſolches auf perſönliche Abneigungen bez 
gründetes Verfahren im Auslande nur dazu dienen könne, 
dem Einfluſſe der Gegner Englands neue Nahrung zu 
geben. Den Beweis liefere Griechenland, welches, wie 
berichtet, ſchon neulich einmal den Stoff für eine Lektion 
der Times in dieſem Sinne hat hergeben müſſen. Wel⸗ 
chen Werth man dieſer Demonſtration der Times zu 
Gunſten Narvaez beilegen darf, muß die nächſte Zu⸗ 
kunft lehren. 

Der paniſche Schrecken an der Börſe darf für über⸗ 
wunden gelten, doch wird (wie der Börſenbericht der 
Times meint) an eine gründliche Beſſerung nicht zu 
denken ſein, bevor man nicht auf die eine oder die an⸗ 
dere Weiſe die Eiſenbahngeſellſchaften gezwungen hat, 
die Beitreibung der Einzahlungen zu ſuspendiren. 

Fran kre : 

* Paris, 10. Oktbr. Heute ift Sonntag und 
eigentlich kein Tag für Börſengeſchäfte, indeß war do 
die Börſe felten fo belebt als gerade heute. Schon 
geſtern Abend hatte ſich auf der kleinen Börſe bei Tor 
toni das Gerücht verbreitet, daß heute im Moniteur 
eine Anzeige über die Anleihe erſcheinen werde; dies 
Gerücht hatte die Courſe um ½ pCt. gehoben, und 
heute, als wirklich die beſprochene Bekanntmachung in 
dem Moniteur zu leſen war, ſtiegen die Courfe noch 
weiter, fo daß die Zproc. mit 75%, abſchloſſen. Man 
erzählt, daß der hier anweſende engliſche Banquier Ba⸗ 
ring dem Finanzminiſter Dumon vorgeſtellt hätte, da 
die fortwährend drohende Anleihe ein wahrer Unglücks? 
ſtern ſei, der nicht allein auf der franz. Börſe die Pa⸗ 
piere drücke, ſondern auch auf alle Börſen Europa 
den übelſten Einfluß übe. Hauptſächlich in Folge DI 
fer Vorſtellung ſoll ſich der Finanzminiſter zu den Er⸗ 
klaͤrungen und Bekanntmachungen bewogen gefunden haben, 
die heute im Moniteur enthalten ſind. Nach dieſen 
Bekanntmachungen wird nun alſo die Anleihe am 
10. November zugeſchlagen werden, und zwar 
nur für 250 Mill., indem 100 Mill. für die 
Ausfälle der Sparkaſſe, überhaupt für die 
Minderung der ſchwebenden Schuld, zurüd? 
bleiben ſollen. Die Anleihe wird in Raten eingefor? 
dert und zwar am 22. November d. J. die erſte mi 
12½ Mill. Frks., am 22. Dezember die zweite mit 
eben ſo viel, am 7. Januar k. J. die dritte mit 
Mill. und dann fo fort am 7ten und Sten jeden 
nats 10 Mill. bis zum 7. Nov. 1849. Ein Saß des 
Moniteur erklärt ausdrücklich, daß der Finanzminiſter 
mit dieſer Summe abrechnen und wegen der wi 
oben angegebenen Verwendung der übrigen 100 Mill. 
der Kammer Vorſchläge machen werde. Wie man wil 
fen will, hat fi der Finanzminiſter bereits mit den 
Geldmännern verſtändigt, die Banquiers wollen 150 
übernehmen und 100 Mill. ſoll die Depots: und Con 
ſignations⸗Kaſſe liefern. Natürlich ſpricht man nus 
heute von Nichts als Geldangelegenheiten. Man erin 
nert ſich, daß die Bank von ihren 200 Frks.⸗Noten 
wozu fie ermächtigt iſt, noch keine ausgegeben hat un 
erzählt ſich, daß die Bank 25 Mill. Frks. in mn 
Noten auszugeben und ſich damit bei der Anleihe , 
betheiligen gedenke, indem ſie die 25 Mill. ſogleich 72 
den Schatz zahlen wolle. — Die Nachrichten aus It, 
lien wollten geſtern von Gegenbefehlen an die 164 
Flotte wiſſen; heute iſt davon wieder Alles ſtill 
iſt wohl ſicher, daß dieſelbe von Neapel abgeſeg 
— Aus Madrid ſind heute keine neuen Nadel) ie 
angekommen. Die geſtrigen erzählen ausführlich / von 
England und Frankreich, Herr Bulwer und Herk ge⸗ 
Glücksberg, ſich in Spanien um die Präponderanz nd 
ſtritten. Der letztere hat den Sieg davon getrage den. 
iſt dafür zum Pair von Frankreich erhoben u sicher 
Der engliſche Botſchafter ſcheint feiner Sache zu .der 
geweſen zu ſein, während der General Narbe sicht 
dazu von Paris abgefertigt war, mit großer 
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(Fortſetzung.) 
operirte. Ein Beſuch bei der Königin am Zten war 
entſcheidend. Die Königin ließ ſich bald dazu beſtim⸗ 


men, ihm das Miniſterpräſidium zu übergeben, und als 
um 7 Uhr der engliſche Botſchafter ſich anmelden ließ, 
war bereits Alles geſchehen und er wurde abgewieſen. 
Noch in derſelben Nacht, Morgens um 2 uhr begab 
ſich Narvaez in den Miniſterrath, der, weil doch etwas 
verlautet hatte, zuſammengekommen war, und erklärte, 
daß ihm die Königin den Auftrag gegeben, ein neues 
Miniſterium zu bilden; er habe dies gethan, da er wohl 
und zwar mit Bedauern eingeſehen, daß er mit dem 
lezigen Miniſterium nicht vor die Kammern treten 
könne. Er forderte dann im Namen der Königin die 
bisherigen Miniſter auf, ihre Entlaſſung zu nehmen 
und dieſe fertigten ſogleich die Dokumente aus. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird nun die erſte Handlung des neuen Mi⸗ 
niſteriums die fein, daß die Cortes einberufen werden. 
— Aus Oran iſt eine wunderliche Nachricht eingegan⸗ 
gen. Der Sultan von Marokko hat durch eine ſeiner 
orvetten ein kleines türkiſches Kriegsſchiff aufbringen 
laſſen, welches engliſche Gewehre und Munition aus 
Gibraltar zu Abdel Kader führen wollte. Das Schiff 
iſt nach Rabat gebracht worden, und es fragt ſich nun, 
was weiter geſchieht. Der neue Gouverneur der In⸗ 
validen, Marſchall Molitor, hat fein neues Quartier im Hotel 
er Invaliden bereits bezogen. — Man ſpricht von dem 
lan, hier ein deutſches Gymnaſium zu errichten. 
err Guizot hat auch aus Maskat von dem Imam 
den Niſchan (Orden) erhalten. Am dten Morgens ift 
* Herzog von Aumale in Algier angekommen und 
mit großen Feſtlichkeiten empfangen worden. 
panie n. 

Madrid, 4. Oktober. Ueber die Kabinetskriſis in 
Madrid fehlen noch alle Details. Doch bringt der 
National folgendes Bruchſtück eines Briefes, der von 
einer im königl. Pallaſte Zutritt habenden Perſon in 
der Nacht vom Iten auf den Aten um 3 Uhr Mor⸗ 
gens geſchrieben worden fein ſoll. Dieſes Bruchſtück 
lautet: „Ich wartete bis alles beendet ſei, ehe ich Ih⸗ 
nen ſchrieb. So eben iſt die Ernennung des General 

arvaez zum Conſeils-Präſidenten unterzeichnet wor⸗ 
den, und damit iſt zugleich das neue Kabinet gebildet. 
Seit einiger Zeit ſchon war Narvaez in Unterhandlun⸗ 
gen mit Serrano, aber alles wurde ſo geheimnißvoll 
geführt, daß heute um Mitternacht Salamanca noch 
nicht das Mindeſte wußte. Niemand hatte auch nur 
den geringſten Argwohn.“ — „Es ſcheint klar,“ fährt 
der National fort, „daß die Furcht, von einem neuen 
Nebenbuhler verdrängt zu werden, und der Haß, den 
ihm Espartero einflößt, Serrano in die Hände der 
oderados gebracht haben. Vielleicht hat man auch, 
um ihn vollends herum zu bringen, zu anderen Argus 
menten ſeine Zuflucht genommen. Jedenfalls iſt es 
höchſt wahrſcheinlich, daß Salamanca und ein Theil 
hie Kollegen genarrt worden und ihren Sturz viel: 
licht erſt aus der Gaceta vom Aten erfahren haben.“ 
ie o gehen die Dinge gewöhnlich in Spanien. Die 
richt adrid auf gewöhnlichem Wege gekommenen Nach⸗ 
tige en scheinen den Inhalt dieſes Schreibens zu beſtä⸗ 
— Es liefen zwar Gerüchte über Veränderungen 
x Kabinette um, und die Reiſe Salamanca's nach 
ea Aut} in Begleitung des Oberſten Gandara, Adju⸗ 
in Espartero's, machte einiges Aufſehen: aber man 
achte ſo wenig an Narvaez, daß einige Blätter ver⸗ 
ſicherten, ſeine Ernennung zum Botſchafter in London 
werde in der offiziellen Gaceta vom 4ten erſcheinen. 
5 Mon, ſein intimſter Freund und früherer Kollege, 
2 ſogar Madrid verlaſſen und war am Iſten d. 
nach Paris abgereiſt. Narvaez's Programm ſoll ſich 
bei en wenigen Worten zuſammenfaſſen: „Mäßigung 
ei der Kraft.“ 
Bande einiger Zeit iſt es einem ſehr unternehmenden 
ſtells en⸗Chef der ſpaniſchen Karliſten, Namens Ca⸗ 
in x der feit einer Reihe von Jahren als Flüchtling 
der rankreich gelebt hatte, gelungen, die Wachſamkeit 
ö franzsſiſchen Gränz⸗Behörden und der Gendarme⸗ 
— ſo wie der ſpaniſchen Grenz⸗Aufſeher, zu täuſchen 
vu glücklich nach Catal on ien zu entkommen, wo er 
fan er Bande um ſich ſammelte. Gleich an⸗ 
> gs hatte man die Beſorgniß ausſprechen hören, daß 
eſer eben fo kühne, als gewandte Guerillero bald von 
ch werde zu reden geben. Dieſe Beſorgniß war nur 
in gegründet. Denn Briefe von der cataloniſchen 
renze vom aten bringen fo eben Berichte von ei⸗ 
nem durch ihn ausgeführten Handſtreiche, der jedenfalls 
die bedeutendſte Thatſache iſt unter allen, welche ſeit 
em Wiederbeginn des karliſtiſchen Aufſtandes in Ca⸗ 
talonien vorgekommen ſind. Boquica, Marſal, Caſtells 
> einige andere Banden⸗Chefs waren in einem ver⸗ 
nzelt gelegenen Haufe in der Nähe von Ripoll zu⸗ 
ammengekommen, um einen gemeinſchaftlichen Opera⸗ 
ens⸗Plan zu verabreden. Dort wurden denn auch 


die Streitkräfte gezählt, über welche man verfügen 
konnte, und man fand, daß ſie zuſammen 1300 Mann 
ausmachten. Es wurde daher beſchloſſen, einen Hand⸗ 
ſtreich auf das Städtchen Berga auszuführen, um ſich 
der dort vorhandenen Kriegsmunition und der in den 
öffentlichen Kaſſen vorräthigen Gelder zu bemächtigen 
und ſich ſo Mittel zu verſchaffen, um dem von Seiten 
des neuen Generalcapitains Concha drohenden Sturm 
die Stirn bieten zu können. Um aber ſich Berga's 
bemächtigen zu können, war es vorerſt nothwendig, 
durch verſchiedene Schein-Demonſtrationen die Beſatzung 
von dort wegzulocken und die das Feld haltenden Kolon⸗ 
nen aus der Nähe zu entfernen. Schon ſeit einiger Zeit hat⸗ 
ten die Berichte von der Grenze gemeldet, daß man eine 
große Konzentrirung karliſtiſcher Streitkräfte im Di⸗ 
ſtrikte des Lampurdan bemerkte. Der Grund davon 
war, wie man jetzt ſieht, daß man ſich in Bereitſchaft 
ſetzen wollte, dem verabredeten Plane gemäß zu han⸗ 
deln. Marſal marſchirte ſofort mit 400 Mann auf 
Banolas, deſſen er ſich am 29. September bei Tages⸗ 
anbruch bemächtigte. Er war ungefähr zwei Stunden 
von Figueras. Boquica mit 200 Mann ſeiner Bande 
rückte am 29ſten Nachts 11 Uhr zu Caſtellar del Much 
ein, wo ſich eine Kompagnie Infanterie von den Trup⸗ 
pen der Königin in mehreren erſt ganz kürzlich befeſtig⸗ 
ten Häuſern vertheilt fand. Der Zweck Boquicas war, 
auf ſolche Weiſe einen Theil der Garniſon von Berga 
nach dieſer Seite hin zu ziehen. Berga iſt von Ca⸗ 
ſtellar ungefähr ſechs Wegſtunden entfernt. Die Kom⸗ 
pagnie, welche Caſtellar beſetzt hielt, befand ſich in der 
Unmöglichkeit, den Karliſten die Spitze zu bieten, blieb 
daher auf ihrer Hut, ohne irgend eine feindſelige De⸗ 
monſtration zu machen, und Boquica ſeinerſeits ließ an⸗ 
kündigen, er wolle aus Rückſicht für ſeinen Geburtsort 
die Truppen nicht angreifen, ſondern es ſei ihm nur da⸗ 
rum zu thun, die Ueberlegenheit der karliſtiſchen Waffen 
zu beweiſen. Inzwiſchen ſchickte der zu Caſtellar befeh⸗ 
ligende Offizier einen Boten mit Nachricht von dem Vor⸗ 
gange nach Berga ab. Alsbald wurde eine ſtarke Abthei⸗ 
lung von der dortigen Beſatzung Caſtellar zu Hülfe 
geſchickt. Das war es eben, was Caſtells wünſchte 
und erwartete, der ſich indeſſen mit 600 Mann in ge⸗ 
ringer Entfernung von Berga verſteckt gehalten hatte. 
In der Nacht vom 30. September rückte er ganz in 
der Stille mit Leitern heran, auf welchen ſeine Leute 
ſchnell und glücklich die Mauern des Städtchens erklet⸗ 
terten. Das Unternehmen gelang vollſtändig. Unver⸗ 
ſehens drangen die Karliſten in die Stadt ein, beſetzten 
die Hauptpunkte, rückten ſofort nach dem Zollhauſe, 
der Salz⸗Niederlage, dem Stadthauſe, und nahmen al⸗ 
les vorhandene Geld daſelbſt weg. Auch das zur Er⸗ 
bauung einer königl. Heerſtraße zu Berga vorräthige 
Geld wurde weggenommen. Nachdem ſie ſo ſechs 
Stunden lang in der Stadt verweilt hatten, zogen ſie 
wieder aus derſelben ab, nahmen jedoch drei der reich⸗ 
ſten Einwohner mit ſich weg, von denen ſie nun ein 
ſtarkes Löſegeld zu erpreſſen hoffen. Marſall hatte am 
29. Sept. ſich der franzöſiſchen Gränze genähert. Er 
hatte 107 Mann zu Fuß und 10 Reiter bei ſich. Am 
1. Okt. rückte er zu Verges ein, von wo er dann nach 
La Bisbal zu zog, ohne Zweifel, um ſich Boquica wie⸗ 
der zu nähern. Auf dem Marſche hatte er ſeine 
Truppe theilen müſſen. Während der Nacht vom 26. 
auf den 27. war auch das Haus des konſtitutionellen 
Alkalden von San Pedro de Villamayor überfallen 
und ausgeplündert, er ſelbſt ſehr mißhandelt worden. 
Aus Allem geht hervor, daß der neue General-Kapitän 
von Catalonien die Stärke der Banden viel zu gering 
angeſchlagen hat, als er ſie, trotz der entgegengeſetzten 
Berichte aller Kolonnen⸗Chefs, nur auf 2—3000 Mann 
ſchätzte. Dieſe hatten ſie auf 6000 Mann wenigſtens 
angeſchlagen und ſcheinen da noch unter der Wahrheit 
zurückgeblieben zu ſein. Mit dem Bando, worin der 
General⸗Kapitän am 29. ankündigte, daß er demnächſt 
ins Feld rücken werde, hatte er zugleich eine Proklama⸗ 
tion an die Katalonier erlaſſen. Die Blokade der ka⸗ 
taloniſchen Gränze gegen Frankreich ſollte erſt acht 
Tage nach Verkündigung jenes Bando beginnen: ſie 
mußte demnach geſtern begonnen haben. Der Eintritt 
von Perſonen in Katalonien ſoll erlaubt ſein, wenn 
dieſelben mit Päſſen der Kommandanten von Seu de 
Urgell, Pupcerda oder Figueras verſehen find. Waaren 
aber können nur über La Junquera ein⸗ und ausgehen. 
Der General = Kapitän hat gegenwärtig 54 Bataillone 
Infanterie und 18 Eskadrons Kavalerie zu ſeiner Ver⸗ 
fügung, uud feine Truppen ſollen das größte Vertrauen 
in ihn ſetzen. (Allg. Pr. Z.) 
Belgien. 

5 Brüſſel, 9. Okt. Die Lage der flandriſchen 
Spinner und Weber wird recht deutlich und ge⸗ 
währt ein wahrhaft beklagenswerthes Bild, wenn man 
den Bericht eines Mitgliedes des in jenen Provinzen 
beſtehenden Comites zur Belebung der Leineninduſtrie 


lieſt. In demſelben wird unter Anderem angegeben, 
daß eine gute Spinnerin, die in früheren Jahren außer 
der Koſt einen Tagelohn von 40 CEentimen erhielt (ein 
Centimen gleich 1 Pfennig), ſich jetzt mit 12 Centimen 
begnügen muß, ja daß ſie ſich ſelbſt für ein Stück 
Brod und Kartoffeln zu arbeiten anbieten. Und trotz⸗ 
dem fehlt es an Beſchaͤftigung und viele Hände müſſen 
müßig bleiben. Den Webern geht es nicht beſſer, ihr 
Tagelohn beträgt 25 Centimen; dabei wird über Theu⸗ 
rung des Flachſes geklagt, welcher Umſtand natürlich 
wieder auf den Leinen⸗Handel ſelbſt feine nachtheiligen 
Rückwirkungen äußert. Unter dieſen Verhältniſſen darf 
man es nicht als eine Uebertreibung anſehen, wenn 
man die Lage Flanderns als eine fehr kritiſche ſchildert 
und die zeitherige Unthätigkeit des Miniſteriums bezüg⸗ 
lich der nach dieſer Seite hin verſprochenen Verbeſſe⸗ 
rungen vermehrt dieſelbe noch. Gern wollen wir glau⸗ 
ben, daß daſſelbe ohne die Betheiligung der Kammern 
nichts Durchgreifendes zu unternehmen im Stande iſt, 
da hierzu außergewöhnliche Geldmittel gehören, aber 
warum ſpricht ſich das Kabinet hierüber nicht mit Of⸗ 
ſenheit aus und gewährt ſomit wenigſtens den vielen 
Leidenden eine tröſtende Beruhigung, bis es Hülfe zu 
leiſten vermag. Bereits zeigen ſich auch die Folgen 
ſeines Schweigens. Die vorerwähnten in Flandern be⸗ 
ſtehenden Leinen⸗Comités beginnen in ihrer Thätigkeit 
inne zu halten, ſie wollen, bevor ſie neue Opfer bringen, 
erſt wiſſen, wie dieſe angewendet werden, ſie behaupten, 
daß ihre Thätigkeit durch das miniſterielle Programm 
ſo gut wie beſeitigt ſei und es ſich eigentlich nur noch 
darum handle, auf welche Weiſe dieſelben für die Zu⸗ 
kunft am zweckmäßigſten erſetzt werden ſollen. Das 
Gouvernement wird ſicher alle möglichen Mittel anwen⸗ 
den, um das Erſcheinen der Bettlerheere, wie dies im 
vorigen Jahre der Fall war, zu verhindern, allein auch 
bei der angeſtrengteſten Wachſamkeit wird die nackte 
Armuth gewiß auch dieſen Winter den Weg nach der 
Hauptſtadt zu finden wiſſen, wie dies ſchon jetzt das 
Erſcheinen einzelner ſolcher n Flandern beweiſt. 
we . 

Bern, 8. Okt. Der AN hat beſchloſ⸗ 
ſen: 1) Die Mannſchaft des Auszugs und der Reſerve 
wird gemahnt, ſich in Bereitſchaft zu halten, um je⸗ 
den Augenblick ihre militäriſchen Pflichten 
zu erfüllen; 2) die waffenfähige Mannſchaft vom 
angetretenen 21ſten bis zum zurückgelegten 39ſten Al⸗ 
tersjahr, welche weder dem Auszuge noch der Reſerve 
angehört, ſoll ſofort eingetheilt und in 28 Landwehr⸗ 
bataillone und in die entſprechende Anzahl Scharf⸗ 
ſchützenkompagnien organiſirt werden. Der Kanton 
Bern wird ſomit binnen kurzem über 50 Bataillone 
Auszug, Reſerve und Landwehr oder nahe an 50,000 
Mann zu verfügen haben. 

Graubünden. Die hieſigen Oberländer ſind ſehr 
thätig. Indeſſen iſt man in Chur auf Alles gefaßt. 
Sollte die Regierung ſich nicht bewogen finden, Trup⸗ 
pen einzuberufen, ſo wird es nicht an Freiwilligen feh⸗ 
len. An einer Mehrheit im gr. Rathe für Exekution 
iſt kaum zu zweifeln. 

St. Gallen. Der Regierungsrath hat eine ener⸗ 
giſche Proklamation erlaſſen. Sie ſpricht den feſten 
Willen aus, dem ungeſetzlichen Treiben der Wühler 
mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten und Einhalt 
zu gebieten. — Auf nächſten Montag find drei Jäger 
kompagnien einberufen und der Bürgerſchaft der Stadt 
iſt die Bewilligung ertheilt, eine freiwillige Bürgerwache 
zu organiſiren. 


Italien. 

Nom, 28. Sept. Hr. Roſſi iſt zurückberufen. 
Es ſcheint, Hr. v. Broglie habe von dem Miniſterium 
den Auftrag, ihm zu ſagen, er möchte um unbeſchränk⸗ 
ten Urlaub nachſuchen. Seine Stellung in Rom war 
eine ganz falſche geworden. Der Papſt hatte ſich ſeine 
Vermittlung in der ferrareſiſchen Angelegenheit förm⸗ 
lich verbeten, indem er ihn verſicherte, er wiſſe Das 
ſelbſt zu beſorgen. (Fr. Bl.) 

Die „Alba“ von Florenz meldet folgende Be⸗ 
wegungen der päpſtlichen Truppen: Eine Le⸗ 
gion Artillerie wird von Perugia nach Sinigaglia rük⸗ 
ken; die Füſilier⸗Detachements, welche in Rieti und 
Velletri in Garniſon liegen, werden in die Hauptſtadt 
zurückkehren, wohin auch von Foligno ſtarke Abtheilun⸗ 
gen Dragoner zu Pferd zurückkehren. Alle in Viterbo 
ſtationirten Linientruppen marſchiren über Civita vecchia, 
und die Civica verſieht die ungedeckt gelaffenen Poſten. 

Aus Livorno berichtet der Nürnb. Correſp. Fol⸗ 
gendes: Durch verſchiedene Motuproprj Sr. k. Hoh. 
des Großherzogs vom 27. Sept. find Herr Pauer, 
Miniſter des Innern, und der Marcheſe v. Lajatico, 
Don Neri Corſini, Gouverneur von Livorno, welcher 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und des 
Krieges ernannt war, entlaſſen worden. Die Entlaſ⸗ 
ſung des Don Neri Corſini wird von den Toskanern, 
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und insbeſondere von den Livorneſern, wegen feiner 
liberalen Grundſätze ſehr bedauert. Er glaubte die 
Angelegenheiten des Staates nur dann mit Sicherheit 
leiten zu können, wenn man ſich ſogleich auf eine kon⸗ 
ſtitutionelle Verfaſſung ſtützte. Seine Anſichten wur⸗ 
den als nicht zeitgemäß betrachtet und in Folge Defr 
ſen ſeine Bitte um Entlaſſung angenommen. Er iſt 
nach Rom gereiſt, wohin ihm ſeine Familie folgen 
wird. — Der geheime Rath Bologna iſt in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt und zum außerordentlichen Mitgliede der 
Staats⸗Konſulta ernannt worden. — Die Bürger 
garde iſt in Toskana zwar noch nicht eingekleidet, 
aber fie wird ſchon täglich von den Offizieren der Li⸗ 
nientruppen eingeübt und verſieht den nächtlichen Po⸗ 
lizei⸗Dienſt. Faſt zu jeder Stunde der Nacht hört man 
von den Patrouillen der Civica die Hymnen auf 
Pius IX. und auf die Unabhängigkeit Italiens ſin⸗ 
gen. — Der Herzog von Lucca befindet ſich immer 
noch in Modena. — Der Papſt hat dem Könige 
von Neapel geſchrieben, um ihn zu erſuchen, ſein 
Regierungs⸗Syſtem zu ändern und durch zeitgemäße 
Reformen die gerechten Wünſche ſeiner Völker zu be⸗ 
friedigen. — Herr v. Rothſchild iſt in Rom angekom⸗ 
men, um mit der päpſtlichen Regierung über eine An⸗ 
leihe von 4 Mill. Scudi zu unterhandeln, die noth⸗ 
wendig iſt, um die Finanzen zu reorganiſiren. 

SS Nom, 4. Oktober. Im apoſtoliſchen Pallaſt 
des Quirinals hielt dieſen Morgen Se. Heiligkeit der 
Papſt ein geheimes Conſiſtorium bei voller Car⸗ 
dinal⸗Verſammlung. Nach einer feierlichen lateiniſchen 
Anrede (ich hoffe ſie Ihnen morgen zu ſchicken) erfolgte 
die Beſtätigung nachbenannter Erzbiſchöfe und Biſchöfe. 
Zum Biſchof von Ripatranſone in Picenum, deſſen 
Pfründe ſeit der Verſetzung des Biſchofs Gentili nach 
Peſaro vacant war, ernannte der Papſt den Marcheſe 
Camillo Bisleti. Zum Biſchof von Lyſtra in partibus 
wählte das Conſiſtorium den durch Gregor XVI. von 
der Direktion des römiſchen geiſtlichen Seminariums 
wohl mit Unrecht einſt entfernten Monſignor Bighi. 
Dem Bisthum San Severino im Kirchenſtaat wurde 
Monſignor Francesco Mazzuoli vorgeſetzt. Die Ver⸗ 
waltung des Erzbisthums Sida in Pamphylien über⸗ 
trug Se. Heiligkeit dem Monſignor Innocenzo Terrieri. 
Der von der preußiſchen Regierung zum Biſchof von 
Münſter vorgeſchlagene Monſignor Johann Georg 
Müller, iſt als ſolcher beſtätigt. Erzbiſchof v. San 
Jacob in Chili ward Monſignor R. V. Valdivieſo. 
Das durch den Tod des Metropoliten Riveſy Mayor 
vacante Erzbisthum Burgos, erhielt auf den Vorſchlag 
der Königin von Spanien Monſignor R. Montero. 
Das durch Abſterben des Cardinals Unguanzo y Rivero 
erledigte Erzbisthum Toledo ward dem Monſ. Bonel y 
Orbe zur Verwaltung übergeben. Dem durch die Ver⸗ 
ſetzung des vorerwähnten Prälaten vacanten Bisthums 
Cordova, ſetzte der Papſt den Monſ. Tarancon vor. 
Ueber das Bisthum Siguenza in der Provinz Guada⸗ 
laxara ſetzte Se. Heiligkeit nach dem Wunſche der Kö⸗ 
nigin von Spanien den Monſ. Fernandez Cortina. 
Zum Patriarchen von Jeruſalem ernannte Se. Heilig⸗ 
keit den Monſ. Guiſeppe Valerga. Von den hier noch 
anweſenden Cardinälen Giraud und du Pont machte 
der Papſt erſteren zum Titular von Santa Maria della 
Pace, den anderen zum Titular von Santa Maria del 
Popolo. Hierauf bewilligte er der Patriachalkirche zu 
Jeruſalem und den Metropolitanen in Toledo, Burgos 
und St. Jacob in Chili das erzbiſchöfliche Pallium. — 
Vorgeſtern Abend wurde zu unbeſchreiblicher Freude der 
Römer, die ihrer Stadt von Pius IX. verheißene 
Municipalverfaſſung bekannt gemacht. (S. 
geſtr. Bresl. Ztg.) So hat denn die Herrſcherin der 
alten Welt in einem Municipium geendet. Sie ſoll 
ſich nun ſelbſt regieren und zwar unter einer Reprä⸗ 
fentation eines Senators und acht Conſervatoren. Nutzen 
wird Rom gewiß von dieſer, in ſehr liberalem Geiſte 
gegebenen Verfaſſungsakte haben, eben ſo wie ihn Ve⸗ 
nedig hat, nachdem die öſterreichiſche Regierung es mit 
einem Freihafen beſchenkte. Aber einer gefallenen Größe 
iſt trotz alle dem ſchwer radikal zu helfen. — In den 
Vormittagsſtanden wurde geſtern unter vielen Solenni⸗ 
täten die Leiche des, letzten Donnerstags verſtorbenen, 
Cardinals Alberghini, in der den Jeſuiten zugehöri⸗ 
gen Kirche, del Geſu, beigeſetzt. Cardinal Caſtracane 
celebrirte das Todtenamt und Pius IX., der den Ver⸗ 
ſtorbenen durch beſondere Freundſchaft ausgezeichnet 
hatte, gab ihm ſelbſt die letzte Abſolution. 

Einen etwas zuſammenhängendern Bericht über die 
Vorgänge in Kalabrien enthält man endlich durch 
die Allg. Ztg., welcher unterm 28. Septbr. aus Nea⸗ 
pel geſchrieben wird: Die Inſurrektion in Kalabrien 
ſteht unſtreitig mit der Meſſineſer Geſchichte in Ver⸗ 
bindung. Romeo und Konſorten hielten ſich Anfangs 
rubig und warteten den Ausgang in Meſſina ab. Ob: 
ſchon ſie das tragiſche Ende dieſes Verſuchs erfuhren, 
brachen ſie dennoch auf zügelloſe Weiſe los: die Ge⸗ 
fängniſſe wurden erbrochen, 450 Gefangene befreit, die 
Kommunal⸗ und Regierungskaſſen geplündert, 25 Gen⸗ 
darmen mit dem Hauptmann Cava hingemordet. Ro⸗ 
meo, ein früherer Beamter, ein kühner verſchlagener 
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d'onore, erließen eine Proklamation, worin fie Ferdi⸗ 
nand II. als konſtitutionellen König leben ließen, die 
Abdankung des Miniſteriums verlangten ꝛc. und dann 
ruhig auseinander zu gehen verſprachen. Mit Verhei⸗ 
ßungen und Gewalt ſuchten ſie die Bürger Reggio's 
und die Bewohner der Umgegend für ihre Pläne zu 
gewinnen, was ihnen bei Vielen gelang. Romeo hatte 
ſich vorher auf betrügeriſche Weiſe in den Beſitz gro⸗ 
ßer Summen zu ſetzen gewußt. Romeo und Plotino 
gelang es, ſehr viele wohlhabende, einflußreiche und be⸗ 
liebte Gutsbeſitzer zu ſich herüberzuziehen, und da ſie 
jedem Waffenfähigen täglich 7—8 Carlini zahlten, ſo 
hatten ſie bald ein kleines Heer um ſich verſammelt, 
welches jedoch den königlichen Landungstruppen nicht 
Stand hielt, ſondern nach einem Gefecht in die Ge: 
birge von Aſpromonte entfloh. Hier ſammelten ſich 
Alle, und ihre Zahl verdoppelte oder verdreifachte ſich, 
während die königlichen Truppen in Reggio die Ord⸗ 
nung herzuſtellen verſuchten und zu Unterſuchungen 
vor einem Kriegsgericht ſchritten, nach welchen dann 
nach und nach 11 Perſonen erſchoſſen wurden. Die 
Inſurgenten unterließen es unbegreiflicher Weiſe, die 
Telegraphenlinie zu zerſtören, und ſo gelang es der Re⸗ 
gierung, die nöthigen Hilfsmittel zu konzentriren. Den⸗ 
noch ſollen von Malta Subſidien an Geld, Lebensmit⸗ 
teln, Waffen und Leuten eingetroffen ſein, ohne daß 
die Dampfſchiffe es gewahrten. Es vergingen nun 
mehrere Tage, wo die königl. Truppen ſich ordneten 
und die Inſurgenten ſich vermehrten. Man zählt 50 
reiche Gutsbeſitzer, welche Theil nahmen, darunter 23 
Guardie d'onore, viele ausgediente Soldaten, in den 
Ruheſtand zurückgezogene Offiziere und mehrere ſehr 
tüchtige Leute. So wellte man Gerace überrumpeln, 
welches eine ziemlich feſte Stellung iſt. Dieſem kam 
General Nunziante zu Hilfe, und während wir 
in Neapel täglich auf die Nachrichten von einem har⸗ 
ten Kampfe harrten, hieß es abermals, die Inſurgen⸗ 
ten hätten ſich zerſtreut und ſeien in die Flucht geſchla⸗ 
gen. Bei einem ſolchen Gefecht blieb Domenico Ro⸗ 
meo, worauf ein anderer dieſes Namens les nehmen 
jetzt noch ſieben Romeo's Theil an der Inſurrektion) 
den Oberbefehl übernahm. Man zog ſich abermals in 
die Berge von Aspromonte zurück, bildete Guerillas⸗ 
Banden und tödtete aus Schluchten und Dickicht ſo 
viele Leute, daß die herübergeſchickten Uniformen hier 
Angſt und Entſetzen verbreiteten. Gleichzeitig geriethen 
alle die Gemeinden, welche für und gegen die In⸗ 
ſurrektion aufgetreten waren, in wüthenden Haß 
und theilweiſen Kampf gegeneinander. Mit weni⸗ 
gen Veränderungen blieb die Sache ſo. Die In⸗ 
ſurgenten, obſchon auch ſie große Verluſte erlitten, be 
haupten ſich noch immer in Aspromonte, ſie ſcheinen 
zum Aeußerſten entſchloſſen, ſind mit Geld verſehen, 
und obſchon umzingelt, obſchon zweimal ein Verſuch, 
ſich nach Catanzaro durchzuſchlagen, verunglückte, ſteht 
dennoch ein harter Kampf bevor. Das fühlt die Re⸗ 
gierung auch und ſchickt fortdauernd Truppen und Ar⸗ 
tillerie ab; man giebt die Zahl der Inſurgenten auf 3 
bis 6000 an. Mit Gewalt ſoll die wahre Sachlage 
unterdrückt werden. — (Vom 29. Septbr.) Wenn wir 
gewiſſe Symptome dieſer und jener Geſandtſchaften bes 
trachten, von der veränderten ruhigeren Stimmung des 
Königs und ſogar von einigen Gnadenakten hören, z. B. 
Erlaß der Todesſtrafen bei den beiden kalabreſiſchen 
Gutsbeſitzern L. und G., ſo möchten wir dem Gerücht 
Glauben ſchenken, daß man zu möglichſten Konzeſ⸗ 
ſionen entſchloſſen ſei, und zwar von Seite der mei⸗ 
ſten betheiligten Mächte. Ob das gegenwärtige Mini⸗ 
ſterium verabſchiedet werden wird, iſt hier natürlich die 
Hauptfrage und kundige Leute beantworten ſie mit Ja! 
Dieſelben raunen ihren Vertrauten in die Ohren, daß 
Sizilien eine ganz ſelbſtſtändige Verwaltung und Revi⸗ 
ſion der Grundſteuer empfangen werde, daß Neapel 
Freihafen werde, daß größere Freiheit der Zenſur und 
Preſſe, fo wie Schmälerung des enormen Einfluſſes 
der Geiſtlichkeit auf den Schulunterricht bevorſtehe und 


dgl. m. — (Vom 1. Oktober.) Die Polizei hat 
verſchiedene kleine Komplotte von Unruheſtif⸗ 
tern entdeckt und vereitelt. Zahlreiche Patrouil⸗ 


len durchſtreifen die Stadt, und Abends ſind an vielen 
Plätzen die Wachen verdoppelt und Pikets aufgeſtellt. 
Am letzten Sonntag bei der Prozeſſion der Madonna 
di 7 Dolori fürchtete man den Ausbruch von Unruhen 
in der Hauptſtadt; es war große Berathung beim Kö: 
nig und man wollte die Prozeſſion abbeſtellen; während 
man ſie endlich dennoch hielt, waren Offiziere und Sol⸗ 
daten in den Kaſernen (bis 10 Uhr Abends) konſignirt, 
und ſogar der König trat während der Prozeſſion nicht 
frei und offen, wie ſonſt, auf den Balkon. 

Das Giornale del Regno delle due Sicilie vom 
27. September enthält folgenden Artikel: „Unſerem 
Verſprechen gemäß geben wir nachſtehend eine Ueber⸗ 
ſicht des Zuſtandes, in welchem ſich das von einigen 
auswärtigen Journalen fo lügenhaft übertriebene Rü u⸗ 
berweſen in Calabria Citeriore befindet; es er⸗ 
giebt ſich daraus, daß die Zahl der noch nicht in die 
Hände der Juſtiz gefallenen Räuber nicht ſechszehn, 
wie wir jüngſt meldeten, ſondern nur zwölf beträgt. — 


Menſch, und Plotino, ein wohlhabender Gutsbeſitzer, Die Räuber in Calabria Citeriore, deren Zahl ſich auf 
im Pagen⸗Inſtitut zu Neapel erzogen und Guardia vierzig Köpfe belief, hatten ſich in vier Banden getheilt, 


die ſich nach ihren reſpektiven Anführern oder nach ih? 
rem Geburtsorte nannten. — Folgendes ſind die Na⸗ 
men, welche diefe Banden führten, die Anzahl der Köpfe, 
aus denen jede beſtand, nebſt Angabe der Zahl, auf 
welche jede derſelben reducirt iſt: 1) Bande Dardes, 
ſie beſtand aus vier Individuen, die ſämmtlich gefan⸗ 
gen wurden, folglich die Bande zerſtört iſt. 2) Bande 
von St. Giovanni in Fiore, fie beſtand aus neun 
Individuen, wovon ſieben gefangen genommen worden 
find oder ſich freiwillig geſtellt haben; zwei find in det 
Nacht vom 22ten getödtet worden, ſo daß auch dieſe 
Bande aufgerieben iſt. 3) Bande Faraca, ſie be⸗ 
ſtand aus vierzehn Individuen; zehn davon, mit Ein⸗ 
ſchluß ihres Anführers, ſind im Gefängniſſe, bleiben 
folglich noch vier übrig. 4) Bande Buonfiglio, 
ſie beſtand aus dreizehn Individuen; vier davon ſind 
in den Händen der Juſtiz, einer hat ſich freiwillig ge⸗ 
ſtellt; die übrigen acht haben freies Geleit begehrt, das 
ihnen vom Marſchall Grafen Statella zugeſtanden 
worden iſt; ſomit beläuft ſich, mit Einſchluß dieſer acht, 
die Zahl der noch übrigen Räuber in Calabrien auf 
zwölf. Wir ſchließen dieſe Mittheilung mit einem amt⸗ 
lichen Berichte, welcher heute Morgen von den Behör⸗ 
den von Reggio an die königl. Regierung gelangt 
iſt. Dieſer Bericht meldet, daß ſich die Rebellenhäupt⸗ 
linge Giovanni Andrea Romeo, Stefano Romeo 
und der Sohn des verſtorbenen Domenico vor dem 
Major Scaleſe von der Gendarmerie geſtellt haben 
und bereits in den Händen der Juſtiz ſind. Folglich 
iſt keiner von dieſer Familie mehr übrig und kein an⸗ 
deres Haupt des unſinnigen Attentats gegen die öffent? 
liche Ordnung, da ſich auch der andere Anſtifter des 
Tumults, der berüchtigte Kanonikus D. Paolo Pelli⸗ 
cano, im Gefängniß befindet. — Dieſe einfache Anz 
zeige dient als unwiderlegliche Antwort auf einen Ar 
tikel der Bilancia vom 24. d. Mts., der uns ſo eben, 
zu unſerm nicht geringen Erſtaunen, in die Hände 
fällt und worin es heißt: „Calabrien iſt noch im⸗ 
mer in der Gewalt der Inſurgenten, die zwar von den 
königlichen Truppen verfolgt werden, welche aber nicht 
immer ſtark genug find, um die Oberhand zu behaup? 
ten. Andere Inſurgentenhaufen durchziehen die benach⸗ 
barten Provinzen; einer derſelben ſoll bis vor die Thore 
von Salerno vorgedrungen fein.” (Salerno iſt gegen? 
wärtig durch feine ſchöne und berühmte Meffe belebt.) 
„Einer der beiden Romeo's iſt in der Nähe von 
Campobaſſo erſchienen und ſeine Leute haben ein 
ſtarkes Bataillon Schweizer und königl. Carabiniere aus 
einem Hinterhalt in den Bergen überfallen und über 
400 Mann davon getödtet! Die Grafſchaft Moliſe 
befindet ſich in vollem Aufſtand!“ 
Griechenland. 

Die Deputirtenkammer hat in ihrer Sitzung 
vom 26. September einſtimmig nachſtehende Adreſſe an 
den König angenommen: „Sire! Die zweite legislative 
Periode beginnt; die um Ew. Majeſtät verſammelten 
Repräſentanten des Landes richten mit Ihnen ihre 
bete zu dem Allmächtigen und flehen ſeinen göttlichen 
Schutz an. Mit Eifer, mit Vertrauen übernehmen ſie 
die Aufgabe, ein großen Werk, die Befeſtigung einer 
freien Regierung, fortzuſetzen. — Von dem Unheil über⸗ 
zeugt, das aus einem traurigen Zwieſpalt hervorgehen 
konnte, der in dieſen Hallen entſtanden iſt, und eine 
Berufung ans Land nothwendig gemacht hatte, geben 
deſſen Repräſentanten der Regierung Ew. Majeſtät voll? 
kommen Recht. Die Nation, eiferfüchtig auf die Auf? 
rechthaltung ihrer Freiheiten, beſorgt für die regelmäßige 
Ausübung ihrer verſaſſungsmäßigen Rechte, hat die 
Schwierigkeiten ſogleich erkannt, welche die An⸗ 
wendung der Prärogative der Krone geboten ha⸗ 
ben. — Die von der Regierung des Königs in Ab⸗ 
weſenheit der Kammern zur Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung und Verbürgung der Intereſ⸗ 
ſen des Schatzes ergriffenen Maßregeln, haben 
die Billigung und Mitwirkung der Nation erhal 
ten. — Griechenland iſt überzeugt, Sire, daß Al⸗ 
les, was die Regierung Ew. Majeſtät gethan hat, um 


die Ausgleichung der Differenz zwiſchen ihr und einer 


benachbarten Macht herbeizuführen, der Nationalwürde 
gemäß geweſen iſt. Eiferſüchtig auf ihre Ehre, zwei 
felt ſie nicht, daß, Dank der Weisheit des Königs, die 
Ausgleichung mit den Wünſchen des Landes im Ei 
klange fein wird. — Die Verbeſſerung des Finanz 
ſtems, das Ziel der unabläſſigen Anſtrengungen der RA 
gierung Ew. Majeſtät, wird der Gegenſtand unſertt 
gewiſſenhaften Aufmerkſamkeit fein. Alle Geſetzen 
würfe, die, ohne dem Ackerbau, dem Handel, der S 
fahrt neue Laſten aufzulegen, dahin zielen werden, W 
Mittel zur Befriedigung rechtmäßiger Reklamationen 
zur unverſehrten Bewahrung der Ehre und des Kred 
der Nation an die Hand zu geben, werden in ern 
Erwägung gezogen werden; jeder Vorſchlag, der auf er 
reichung eines fo wünſchenswerthen Zieles gerichtet i. 
kann darauf zählen, unſere Zuſtimmung und unſagt 
Mitwirkung zu erhalten. — Der aufgeklärten Se 
Ew. Majeſtät dankend, erkennt die Kammer die Non 
wendigkeit an, welche gebot, unter den ſchwierigſten achte 
ſtänden die wiederholten Forderungen einer der M oe 
welche Griechenland Wohlthaten erzeigt haben, zu ‚che 
friedigen. — Die verſchiedenen Gefegentwürfe, we 


die Regierung des Königs unſerer Sanction vorlegen 
will, werden mit größter Aufmerkſamkeit geprüft wer⸗ 
den. — Die Kammer weiß vor Allem, wie wichtig es 
für die Befeſtigung unſerer Inſtitutienen iſt, daß das 

udget, nach den Vorſchriften der Konſtitution, vor 
Anfang des Jahres, dem es gewidmet iſt, discutirt 
werde. — Ja, Sire, unſer Werk iſt groß und ſchwie⸗ 
rig; aber im Vertrauen anf die edlen Geſinnungen, 
auf die ftandhaften Bemühungen Ew. Majeſtät, auf 
unfere Ergebenheit für den Thron und für das Vater⸗ 
land, zweifeln wir nicht, daß es uns, mit dem Bei⸗ 
ſtand des Himmels, gelingen wird, die Schwierigkeiten, 
die uns umgeben, zu überwinden. — Tief betrübt 
über den une warteten Tod eines ausgezeichneten Man⸗ 
nes, eines geſchickten Miniſters, eines großen Bürgers, 
fühlen wir die Leere, die ein ſolcher Verluſt zurückläßt. 
— Auf die weiſen von Ew. Majeſtät gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe vertrauend, und den Allmächtigen anrufend für 
das Heil des Königs, hegen wir die feſte Ueberzeugung, 
daß wie ſchnell an das Ziel gelangen werden, dem die 
Hand der Vorſehung unſer gemeinſames Vaterland 
zuführt.“ 

Obige Adreſſe wurde dem König am 28. Sep⸗ 
tember von einer Deputation der Kammer in feier: 
licher Audienz überreicht. — Der König erwiederte: 
„Herren Deputirte! Mit lebhafter Befriedigung 
empfange Ich von den Repräſentanten des Lan— 
des die Verſicherung der Geſinnungen der Nation; fie 
werden die Anſtrengungen ermuthigen, welche Meine 

egierung dem Wohl des Vaterlandes weiht. a Ich 
freue Mich ganz beſonders über die Einſtimmigkeit, 
welche bei dem Votum der Adreſſe in der Kammer 
obgewaltet hat; ſie verſpricht im Innern die Befeſti⸗ 
gung der Ordnung, und empfiehlt im Auslande Grie⸗ 
chenland der Achtung der Völker. Indem die Kam⸗ 
mer aus Anlaß des Todes des Präſidenten des Con⸗ 
ſeils, Johann Koletti, ihren Schmerz ausdrückt, läßt 
ſie den Verdienſten eines großen Bürgers Gerechtigkeit 
widerfahren; die Dankbarkeit gegen die Männer, welche 

r Leben dem Dienſte des Vaterlandes weihen, ehrt 
zu gleicher Zeit ſowohl die, welche ſie fühlen, als die, 
welche ſich derſelben würdig machen.“ (Oeſterr. Beob.) 

Amerika. 

Der zwiſchen Scott und Santa Anna vor den 

Thoren von Mexico am 24. Auguſt abgeſchloſſene 

Saffenftilftand enthält außer der ſchon bekannten Bes 
timmung, daß er zu jeder Zeit nach vorgängiger 
Sſtündiger Kündigung aufgehoben werden kann, die 
Stipulation, daß die Feindseligkeiten im Rayon von 30 
eguas um die Hauptſtadt eingeſtellt, und keinem der 
beiden Heere Verſtärkungen auf eine größere Entfer⸗ 
nung als 28 Leguas von der Hauptſtadt zugeführt wer⸗ 
den ſollen. Die Zufuhr von Lebensmitteln zur Haupt⸗ 
ſtadt bleibt frei, die gefangenen Amerikaner werden ge⸗ 
gen eine gleiche Anzahl gefangener Mexikaner ausge⸗ 
wechſelt, endlich wird Freiheit der Perſonen und des 
Eigenthums in den von den Amerikanern beſetzten Ort⸗ 
ſchaften, ſo wie ungehinderte Ausübung der Juſtiz ver⸗ 
bürge, — General Taylor's Vorrücken auf San Louis 
Potoſi iſt definitiv aufgegeben worden. 


— 


Kokales und Provinzielles. 


a Breslau, 13. Oktober. Heute Abend 9 Uhr 
ni N Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau Großfürſtin Mas 
Ale von Rußland und Ihre Hoheit die Prinzeſſin 
sch kandra von Sachſen-Altenburg mit dem Nieder: 
eſiſchen Bahnzuge von Dresden kommend, mit hohem 
a m felge hier ein, geruheten höchſt Ihr Nachtquartier 
tet ibers Hotel zum weißen Adler zu nehmen und 
fr en am nächſten Morgen Ihre Reife mit dem Ober⸗ 
eſiſchen Bahnzuge nach Warſchau fort. 


ſchen leu, 13. Oktober. Mit bangem Gefühl 
en die Armen dem kommenden Winter entgegen, 
keusch in hieſiger Gegend hat die Kartoffel: 
Jahren einen Grad erreicht, der in den vergangenen 
(1½ Beucht ſtattfand. Der Sack engliſche Kartoffeln 
dieſer Butter Scheffel) koſtet bereits 1 Relr. und würde 
bekommen ag gern gezahlt, wenn nur deren viele zu 
ſo fühlbar ren. Eine andere Urſache des ſchon jetzt 
pe * Mangels an Kartoffeln iſt der in hieſiger 
reien wirkte Aufkauf für die großen Brenne⸗ 
— — In Folge deſſen hat die hieſige Stadt⸗ 
— desen Verſammlung in ihrer letzten Siz⸗ 
Behörden Nagüſtrat erſucht, bei den königlichen 
— en darauf anzutragen, auch für den kom⸗ 
en Winter die Brauntweinbrennereien zu 
4 Wir können dieſem Beſchluß nur beiſtim⸗ 
mög Möchten nur alle Städte und Gemeinden bald 
10 ichſt gleichartige Geſuche betreffenden Orts einrei⸗ 
u, damit die Hülfe noch zur rechten Zeit komme. 
(Wochenbote.) 


Goldberg, im Oktober. In Folge des i 

’ + d 

* vom 1. zum 2. Okt. zwiſchen Haſel und Mil 

ä (1½% Meile von hier im Jauerſchen Kreife) 
gehabten Ereigniſſes verfügte ich mich an den 
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Ort ſelbſt und berichte hierüber das Nachſtehende: Von 
einem mäßigen, aber hochgelegenen Abhange in der 
Nähe des durch eine weite und ſchöne Ausſicht aus⸗ 
gezeichneten Wilmannsdorfer Berges hat ſich in 
der Breite von etwa 180 Schritten und mit 
nach unterhalb wachſender Dicke die Ober⸗ 
fläche abgetrennt und iſt mit der darauf befindli⸗ 
chen Wieſe, einem Stück Stoppelfeld, Wegen, dem 
Kalkſteinbruche, dem Kalkofen, dem Wächterhauſe, dem 
Kalkſchuppen u. ſ. w. theils 20, 30 und mehr Schritte 
abwärts geſchoben. Die Oberfläche iſt überall in Spal⸗ 
ten aufgeriſſen; der Kalkſteinbruch verſchüttet, doch ſo, 
daß die in der Tiefe deſſelben gelegenen Geräthe ſich jetzt 
oben befinden; der feſt gebaute Kalkofen iſt nach einer 
Seite bedeutend eingeſunken und ſteht ganz ſchief und 
überhängend; auch iſt das ſtarke Mauerwerk voller 
Sprünge und Riſſe, der hölzerne Auflauf aber noch 
daran befindlich; das Wächterhaus iſt ganz verſchoben 
und innerhalb der Studenofen zertrümmert, aus der 
Fenſterbrüſtung ſind die Steine theilweis herabgefallen 
und andere Verwüſtungen im Hauſe ſichtbar; auch 
der Kalkſchuppen hat Riſſe, auf der unten befindlichen, 
früher flachen Wieſe iſt in der Mitte ein bedeutender 
Hügel von etwa 10 Ellen Höhe heraufgetrieben wor⸗ 
den, der überall durchſpalten iſt, ſo daß die Röhren 
einer Waſſerleitung jetzt blos liegen. Da ſich die Zer⸗ 
ſtörung nur auf den bemerkten Raum beſchränkt, die 
Oberfläche nicht durcheinander geworfen worden, ſon⸗ 
dern augenſcheinlich nur verſchoben iſt, auch in der 
Umgegend keine Erſchütterung bemerkt wurde, ſo läßt 
eine ſolche als Urſache des Ereigniſſes ſich ſchwerlich 
annehmen, vielmehr dürfte die Erweichung des Abhan⸗ 
ges durch das anhaltende Regenwetter wohl nie nächſte 
Veranlaſſung ſein. Der Mann im Wächterhauſe, der 
einzige Zeuge dieſes Vorfalls, wurde durch das fürch⸗ 
terliche Getöſe und Rauſchen aus dem Schlafe geweckt, 
der Ofen ſtürzt zuſammen, alles Bewegliche fällt herab 
und durcheinander, das ganze Haus knackt und platzt 
und ſchiebt fort. Er verſucht zu fliehen, findet aber 
die Thüre und den Ausgang verſchüttet, ſo daß er durchs 
Fenſter ſteigen muß, aber voll Grauſen über die Ver⸗ 
wüſtung nach allen Seiten, wieder zurückkehrt und ſich 
Gott durch inbrünſtiges Gebet empfiehlt. Am meiſten 
iſt der Beſitzer des Kalkofens, Herr Helmrich zu Wil⸗ 
mannsdorf, zu bedauern, dem ſein ganzes Beſitzthum 
vernichtet iſt. Die Zerſtörung iſt ſo vollſtändig, daß 
an eine Wiederherſtellung nicht zu denken iſt, wenn er 
auch die Mittel dazu hätte. Uebrigens iſt bei den vie⸗ 
len Riſſen und Spalten der Oberfläche und ihrer ges 
genwärtigen Lage eine theilweiſe Wiederholung des Er⸗ 
eigniſſes nicht undenkbar. (Bunzl. Wochenbote.) 


Breslau, 14. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 20 Fuß 8 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 11 Fuß 1 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 1 Fuß 3 Zoll und 
am letzteren um 1 Fuß 6 Zoll wieder geſtiegen. 

Koſel, 13. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 12. Oktober Abends 6 Uhr am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 6 
Zoll; Mittags 12 Uhr am Oberpegel 16 Fuß 7 Zoll, 
am Unterpegel 15 Fuß 8 Zoll; Abends 6 Uhr am 
Oberpegel 16 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 4 
Zoll; am 13. Okt. früh 6 Uhr am Oberpegel 14 Fuß 
9 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 1 Zoll. (Die Oder iſt 
ſtark im Fallen.) 

Oppeln, 13. Oktbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 13. Oktbr. früh 6 ½ Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 14 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 6 Zoll; 
Nachm. 4 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 11 Zoll, am 
Unterpegel 13 Fuß 4 Zoll. 

Brieg, 14. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 13. Oktbr. früh 8 Uhr am hieſigen Ober: 
pegel 20 Fuß ½ Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 5 Zoll; 
am 14. Oktbr. früh 8 Uhr am Oberpegel 19 Fuß 11 
Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 5 ½ Zoll. (Am 13. Okt. 
früh von 10 Uhr bis Abends 8 Uhr am Oberpegel 
20 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 6 Zoll als 
höchſter Stand.) 


Mannigfaltiges. 


— %* (Berlin, 13. Oktbr.) Hier find wir wie: 
der mitten in dem bekannten Lindfieber. Geſtern Abend 
trat Jenny Lind zum erſten Male wieder auf und 
zwar in der Tochter des Regiments. Das Haus war 
überfüllt und keine Theaterkaſſe, weil im Voraus Alles 
verkauft war. Jenny Lind ſpielte wie eine Engel und 
ſang wie eine Göttin; es klingt dies freilich ziemlich 
ironiſch, aber es ſoll nicht ſo genommen werden. Die 
Künſtlerin wurde nicht weniger als 5 Mal gerufen, 
darunter ein Mal unter dem Trommelwirbel der auf 
der Bühne anfgeſtellten Tamboure und unter einem 
Regen von Blumen, von denen auch einige aus der 
diplomatiſchen Loge und aus den ſchönen Händen der 
Gräfin Roſſi, der früher gefeierten Mlle. Son⸗ 
tag, geſpendet wurden. Se. Majeſtät der König und 
der ganze königl. Hof waren bei der Vorſtellung zu⸗ 


gegen und gaben der Künſtlerin ihren Beifall zu erken⸗ 
nen. Es ſcheint, daß die Sängerin in der letzten Zeit 
etwas von ihrer Körperfülle verloren hat, dagegen hat 
ſie nach allgemeinem Urtheil in der Kraft und Beweg⸗ 
lichkeit des Geſanges außerordentlich gewonnen. Die 
Huldigung war eine aufrichtige und wohlverdiente. 

— & (Prag, im Oktober.) Der Herbſt mit ſei⸗ 
nen dichten Nebeln und grauen Regenwolken ſcheint die 
Urſache der häufigeren Selbſtmorde zu ſein, mit wel⸗ 
chen wir jetzt wieder heimgeſucht werden. Darunter 
finden ſich ſolche, denen ein gewiſſer romantiſch unheim⸗ 
licher Beigeſchmack beiwohnt. So gab ſich jüngſt ein 
junger Mann im Parterre des Theaters mitten in der 
Vorſtellung von Bauernfelds „Großjährig“ durch einen 
Piſtolenſchuß den Tod. Ein Tiſchlermeiſter dagegen 
zerſchmetterte ſich den Schädel, nachdem er zuvor 
ein Crucifir und zwei Wachslichte auf den Tiſch ge⸗ 
ſtellt hatte. — Seit Herſtellung der electro magne⸗ 
tiſchen Telegraphen-Linie zwiſchen hier und Wien 
fol jedes Lokomotiv einen Apparat erhalten, um unter⸗ 
wegs, ſobald ein Unglück geſchieht oder ſonſt ein wich⸗ 
tiges Ereigniß zu melden iſt, ſofort denſelben mit dem 
Draht in Verbindung zu ſetzen und die Nachricht an 
den betreffenden Ort zu ſenden. 


— 


Verzeich ni ſß 
derzenigen Schiffer, welche am 13. Oktober Glogau firom: 
auſwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
D. Schildt aus Neuſalz, Güter Küſtrin Breslau. 
Fr. John aus Breslau, Kartoffeln Glogau dto. 


E. Machule aus Neuſalz, Güter Stettin dto. 
E. Schmidtke und G. Kor⸗ 

netzke aus Neuſalz, Tabak Schwedt dto. 
Fr. Nordt aus Mülleroſe, Güter Hamburg dto. 
A. Neumann aus Beuthen, dto. dto. dto. 
Fr. Giehr u. Sohn aus Regnitz, Roggen Glogau dto. 
H. Wießner aus Breslau, Mehl Beuthen dto. 


W. Kalinski aus Leskau, dto. dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
10 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Eine polizeil. Notiz, eingeſ. 
aus Berlin; 2) eine Notiz von * 9; 3) 4 Schweid⸗ 
nitz, 12. Oktober; 4) Brieg, 12. Septbr. (Wir 
haben keinen Artikel, können alſo auch die verlangte 
Berichtigung nicht machen.); 5) das Unternehmen auf 
Preußiſch⸗Stargardt (die Verhandlungen haben bereits 
am 13ten, nicht am 14ten begonnen — f. Inland.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


(Eingeſandt.) 

Dem Referenten des „Elngeſandts“ in Nr. 237 dieſer 
Zeitung unſern Dank für das Intereſſe, womit er auch 
Schulangelegenheiten vor das Forum der Oeffentlichkeit zieht. 
Warum ſollten auch die Schulen die alleinige Ausnahme da⸗ 
von machen? Der Verfaſſer tadelt, und mit Recht. Ein ſolch 
unpädagogiſches Verfahren ſeitens des Lehrers verdient un⸗ 
ſere vollkommenſte Mißbilligung. Wir ſind jedech in unſerm 
Urtheile frei der Parteinahme und erlauben uns über dieſen 
Gegenſtand die Oeffentlichkeit anzufragen: iſt die Ausfage eis 
nes Kindes eine zuverläſſige, unter allen Umftänden glaub⸗ 
würdige Wahrheit? Wo nicht, ſo glauben wir dem Einſen⸗ 
der bei künftigen Veröffentlichungen freundlich rathen zu 
müſſen, ſeine tadelnde oder belobigende Urtheile mit mehr 
Vorſicht und Verlaßbarkeit, als eben hier geſchehen, zu bes 
gründen. — Auf der andern Seite hätten wir wohl gern 
einer Berichtigung des dargeſtellten Sachverhältniſſes von 
Seiten des Lehrers entgegengeſehen, denn eine ſolche Denk⸗ 
und Handlungsweiſe von einem Lehrer der Jetztzeit können 
wir unmöglich erwarten. Das Sprichwort: „Schweigen iſt 
auch eine Antwort“ iſt unſerer Gegenwart entfremdet. Nur 
der Verzagte und Schuldige ſchweigt. 


Legatſchieſien. 
Das Bäcker-Aelteſte Zacharias Eckſtein ſche 


Legat wird 
am 18. Oktober 


und die Herausgabe am 25. Oktober d. J. 
verſcheſſen. 
Breslau, den 14. Oktober 1847. 


Schießwerder⸗-Deputation. 


Breslau, den 12. Oktbr. Am 17. d. wird Herr 
Prediger Vogther hier Vormitt. (Nachmittags Ge⸗ 
meindeverſammlung zur Wahl der Spnodal⸗-Abge⸗ 
ordneten und drei neuer Aelteſten); Pred. Eichhorn 
an demſelben Tage in Bernſtadt, am 18. in Nams⸗ 
lau und Prediger Hofferichter am 24. in Trebnitz chriſt⸗ 
katholiſchen Gottesdienſt halten. V. 


Am 15. Oktober 1842. 
Durch Königsruf: „Treu, feſt und wahr“ 
Wird Schleſiens Echo wach, — 

Denn wir ſtehn auch nicht um ein Haar 
Den Rheinprovinzen nach! 

Denn auch bei uns perlt deutſcher Wein, 
Rinnt freies, deutſches Blut! — 
Sileſen, Freie, ſchenkt raſch ein, 

Wie man am Rhein es thut! 


Es lebe Wahrheit, Licht und Recht 
Für Ruhm und Vaterland! 

Der Schleſier werde niemals Knecht — 
Nein! — Kind an Vaters Hand!! 


Es lebe hoch der freie Mann, 

Der Preußens Krone trägt! 

Wie er das Volk am Rhein gewann — 
Wird Schleſien angeregt! 

Wir grüßen Ihn mit einem Geiſt, 

Wie ihn der alte Fritz 

Den Seinen gab und treten dreiſt: 
Treu, wahr vor unſern Fritz!! 

Sein Streben iſt ſo rein und wahr: 
Dafür ſpricht Wort und That! 

Gott mache dies dem Volk recht klar, — 
Gott ſegne Seine Saat!! 


Ward leider Er auch oft verkannt, 

Sein edles Herz betrübt — 

So fiert Er nach und nach verbannt, 

Was die Verblendung übt! 

Sitefen, Freie — ſchenkt raſch ein, 

Wie man am Rhein es thut: 

Treu, feft und wahr wie an dem Rhein 

Bleidt auch Süeſenblut !! 

Erhalte Gott das Oberhaupt 

Dem Lande N 

Damit kein Find dem Deutſchen raubt 

Das Kleinod: „Frei und gleich!!“ 
Eugen Alois Wiener. 


Theater⸗Repertoire. 

Freitag, zur Allerhochſten Geburts⸗ 
Feier Sr. Majenät des Königs: 
Prolog, geſprochen von Herrn Kuhn. 
Hierauf, neu einſtudirt: „Die Dolda⸗ 
ten.“ Schauſpiel in 5 Akten von Arreſto. 
— perſonen: General von Schrankenau, 
Hr. Henning. Fahnjunker von Schran⸗ 
kenau, fein Sohn, Hr. Guinand. Em lie, 
feine Tochter, Fräul. Herbold. Major 
von Böhm, Hr. Pätſch. Feldprediger 
Graun, Hr. Pauli. Unteroffiziee Graun 
ſein Sohn, Hr. Heeſe. Wittwe Felden, 
Fräul. use. Fitz, ihr Sohn, Ida 
Standke. General:Adjutant des Prinzen, 
Hr. Schöbel. Adjutant des Generals, 
gr. Campe. Feldwebel, br. Rieger. 
Philipp, Bedienter des Generals, Hr. 
Deumert. Ein alter Diener des Majors, 
Hr. Clauſius. Jude Moſes, Hr. Wohl: 
brück. Cadet von Jägerndorf, Hr. 
Herrmann. 

Sonnabend, zum öten Male: „Künſtlers 
Erdenwallen.“ Lunſpiel in 5 Aufzügen 
von Julius von Voß. Neu bearbeitet von 
Louis Schneider 


Verein. A IS. X. 6. R. All. 


Roſalie Rosner, 
Reinhold Schwerdtfeger, 
Verlobte. 
Bernſtadt und Ruppendorf. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, 
geb Buch, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden ers 
gebenſt anzuzeigen. 

Würden, den 13. Oktober 1847. 

A. Pfeiller, Gutsbeſitzer. 
At FRE 
Todes Anzeige. 

Den heut gegen halb 12 Uhr Vormittag 
nach jahrelangen Unterleibsleiden und hinzu: 
etret ener Lungenlahmung ſanft erfolgten Tod 
hrs Gatten und Vaters, des königl. preuß. 
Premier-Lieutenants, Steuer-Einnehmer und 
Poſt = Expediteurs Friedrich Leopold 
Wiebmer, in einem Alter von 65 Johren 
10 Monaten, zeigen, um ſt lle Theilnat me 
bittend, allen Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Reinerz, den 11. Oktbr. 1847. 


Ich habe zur Erklärung Veranlaſſung : daß 
ich alle meine Bedürfn ffe ſofort baar be: 
zahle überhaupt aber an Niemanden Et⸗ 
was ſchun de. 

Breslau, den 14. Oktober 1847. 

Wagner. 


Im alten Theater. 


Heute, Freitag den löten: Doctor Fauſt 
in 3 Akten. Zum Schluß Chrematropen. 
In Pöpelwitz zur Erholung. 

Jr Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 
des Königs großes vollſtändi 2 191 
nfang 6 Uhr, Concert um r. 
ei A Schwiegerling. 


Dankſagung⸗ 

Allen denen und beſonders einem wohllöb⸗ 
lichen Fleiſchermittel, welche dei dem Begräb⸗ 
niß unſerer guten Mutter, Charlotte Hanke, 
fo herzliche Teilnahme gezeigt haben, ſagen 
wir unſeren innigſten Dank. 

Die hinterbliebenen Kinder. 
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Sonnabend den 16. Okthr. 
Abends 7 Uhr 


Concert 
A. Doppler, 


im Musik - Saale der Universität. 
%& Billets zu numerirten Plätzen © 
5 & WU Sgr. und Eintrittskarten à 15 Sgr. 
& sind in der Musikalien-Handlung der & 
% Herren Ed. Bote & G. Bock, 8 
% Schweidnitzer-Strasse Nr 8 zu haben. & 


SOOR9002.0008:200000090 


A. Krauſe, 


Holzſchneidekünſtler, Graveur in Holz und 
Metall, empfiehlt ſein Atelier Heiligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 16, zur Anfertigung aller 
nur möglichen Gravirungen. 


Privat: Tanzunterricht. 

Herr Balletmeifter Haſenhut beginnt bin⸗ 
nen Kurzem in meiner Wohnung und unter 
meiner Auſſicht einen Curſus von Tanzſtun⸗ 
den, woran noch einige Paare Theil nehmen 
können Eltern, welche für ihre Kinder dar⸗ 
auf reflektiren, bitte ich alles uebrigen wegen 
mit mir ſeibſt Rückſprache zu nehmen. 

Die verehel. Dr. ph. Richter, geb. Rother, 
Neuegaſſe Nr. 19, Bel- Etage. 

Ein geprüfter jüdiſcher Religions⸗Let rer fin⸗ 
det in der hieſigen Gemeinde für dieſen Win⸗ 
ter unter annehmbaren Bedingungen ſofort 
ein Unterkommen. Bei genügenden Leiſtungen 
kann ſpäter eine dauernde Anſtellung erwar⸗ 
tet werden. Hierauf Refl ktirende wollen ſich 
perſönlich oder in frankerten Briefen melden 
bei dem Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 

Guttentag, den 10. Oktober 1847. 

H. Böhm. 

Von heute ab, den 15. Oktober, ſind jeden 
Freitag und Dienſtag Abends warme Blut: 
leberwürſtel, ſo wie auch täglich friſche Wie⸗ 
nerwürſtel zu haben: Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 37, bei C. Friedberger. 

Die neueſten Deſſins enalifher Headings, 
Iſter Qualität, in allen Nüancen, zur Deko⸗ 
rirung von Tauchen, haben zu ſehr billigen 
Preiſen in Commiſſion erhalten: 

Guttmann und Schäfer, 
Reuſcheſtraße Nr. 46. 


Waaren⸗Offerte. 
Neuen Caroliner Reis, 10 pfd. für I Rtl., 
d. Pfd. für 3 / Sgr.; 
neuen Java⸗Rets, d. Pfd. 3 Sgr., 11 Pfr. 
für 1 Rtl.; 
oſtind. Tafel⸗Reis, d. Pfd. 2½ Sgr.; 
große ſüße geb. Pflaumen, d. Pfd. 2', Sgr.; 
weißen Perl⸗Sago, d. Pfd. 3 Sgr.; 
feinſte Perlgräupchen, d. Pf. 3½ Sgr., und 
feinen Wiener Suppengries, d. Pfd. 3 Sgr., 
empfiehlt Gotthold Eltaſon, Reuſcheſtr. 12. 


Gummiſchuhe und Geſundheitsſohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken er⸗ 
halten, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein gut rentirendes und gelegenes Haus 
iſt baldigſt zu verkaufen. Näheres bei C. G. 
Liebich, Werderſtraße Nr. 23 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein an der Breslauer Straße gelegener 
Gaſthof mit 6 Stuben, Kegelbahn und Wirth: 
ſchäfts⸗Gebaude, mit 9 Morgen Ackerland 
zweiter Klaſſe, und im mittlern Bauſtande, 
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Alles 
iſt an Ort und Stelle einzuſeben. 

Auras, den 8. Oktober 1847. 

Schäpe, Gaſthof⸗Beſitzer. 
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nen in ganz neuen Deſſins, ſowie Gardinen: 
Spitzen, Frangen, Borten, Schnuren und Qua: 
ften empfing wieder und empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen die Band: und Spitzen⸗ 
Handlung von 
S. S. Peiſer, Buttermarkt, im 
Leinwandhauſe neben der Waage. 


Ein tüchtiger Obermüller, 
mit dem Ganzen der Müllerei vertraut, fo ht 
ein baldiges Unterkommen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Maſchinenbaumeiſter F. A. Oſti 
in Breslau, Kurzegaſſe Nr. 2. 


Ein ſpielbares, altes, gut gehaltenes Vio⸗ 
loncello, nach Straduari gebaut, ſteht bei 
mir für für 60 Rihl. zum Verkauf. 

Lieb ch, Inſtrumentenmacher, 
wohnhaft Neumarkt Nr. 16. 

Ein Kunſtgärtner ſucht von Weihnachten ab 
in der Nähe von Breslau einen Garten, der 
ſich zum Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau eignet, nebſt 
Glashaus und Wohnung auf 6 bis 12 Jahre 
in Pacht zu nehmen. Derſelbe würde auch 
für den Nießbrauch einen herrſchaftlichen Gar: 
ten zur Verpflegung übernehmen. Das Nä⸗ 
here bei dem Kaufmann Herrn 

Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 

14 Stück gut gehaltene Aflügelige Fenſter 
ſind billig zu verkaufen: Blücherplatz Nr. 8, 
im 2ten Stock. 


* [4 2 
Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
A. Perſonen⸗Züge. 

Abfahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 
B. Güter⸗Züge. 

Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. Ankunft in Myslo witz Nachm. 4 u. — M. 
Abfahrt von Myslow itz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M. 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M. 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Züge. 

Morg. 7 u. — M. Ankunft in Breslau Abds. 8 u. 19 Min. 

Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 15 Min. 

Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 

Abfahrt von Breslau Nachm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 3 u. — Min. 


Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Außerdem Sonntag, Mittwoch 


Abfahrt von Berlin 
Abfahrt von Berlin 


Täglich: und Freitag 
Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. Nachm. 1 uhr — Min, 
: Schweidnit = : 10 ⸗ * N = 1777979 
„Freiburg 7:1 ⸗ : 5 18 rn ER) 35 - 


Breslauer Hafen-⸗Geſellſchaft. 
Die geehrten Aktionäre der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft werden hiermit zu einer Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung in dem Fürſtenſaale des Rathhauſes auf 
Dienſtag den 26. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, 
ergebenſt eingeladen, um über Fortbeſtand oder Auflöfung des Unternehmens zu befchließen. 
Die Direktoren. 


Vaterlandiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld. 


Für obige Geſellſchaft, welche bereits ſeit 1821 beſteht und ſich ſowohl durch die Bil⸗ 
ligkeit der Prämien, als auch durch freiſinnige Behandlung bei eintretendem Brandung lück 
ſoliden Ruf erworben hat, nehme ich als Agent derſelben für hieſige Gegend Anträge zur 
Verſicherung an und bin ſehr gern bereit, bei Abfaffung der Anträge und Situationspläne 
den Verſichernden die größte Bequemlichkeit zu verſchaffen. 


Steinan a/ O., den 12, Oktbr. 1847. Ferd. Warmuth 
Pfennig⸗Kochbuch. — 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. Ph. Aderholz (Ring: und Stock; 


gaſſen⸗Ecke Nr. 53), in Leobſchütz bei A. Terck, in Reichenbach bei Koblitz und Neuſtadt 
bei J. F. Heiniſch iſt zu haben: 


Neues allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 


TEL) 
ul 


Mes, 
— 


Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Hausfrauen, 
Köchinnen ze. 
Dritte Auflage. 


Verlag von Eduard Pelz. Preis 14½ Sgr., in Leinwand gebunden 20 Sgr. 
13,000 bereits verbreitete Abdrücke ſprechen hinlänglich für Brauchbarkeit dieſes Buches 


So eben erſchienen bei F. H. Köhler in Stuttgart folgende neue Ausgaben werth⸗ 
voller Werke und find durch alle Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung Eduard Trewendt, in Tarnowitz bei Goldberger zu erhalten: 

Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
von Ur. Gaßner, großherzogl. badiſcher Hofmuſik⸗Direktor. Iſte Lief. mit 

Pracht⸗Titel. 9 Sgr. 2 

dieſe ſchön gedruckte Handausgabe enthält nicht nur alle Artikel des Haupt, 
werkes in abgekürzter Form, ſondern auch Vermehrung und Fortführung derſelben bis au 
den heutigen Taa. 5 f 

Dr. W. Zimmermann, allgemeine Geſchichte des groſten 
Bauernkrieges. Neue Ausgabe, Iſte Lief, mit Pracht⸗Titel. 5 Sg" 
Eine Reihe glänzender Recenſionen haben den Werth dieſes klaſſiſchen deutſchen 
Original⸗Geſchichtswerkes anerkannt und fo wird es in dieſer ſchönen billigen Ausgabe 
neuerte Theilnahme finden 
Wilhelm v. Humboldts Leben von Dr. Schleſier. Neue Ausgabe, 
Iſte Lief. 5 Sgr. 
Dieſe Biographie eines der edelſten deutſchen Männer, deſſen Leben mit den — 
rühmteften Zeitgenoſſen verflochten iſt, wurde ſchon in der erſten Ausgabe mit allgemein 
Intereſſe aufgenommen. 


Die late Einzahlung von 5 Prozent auf 


Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn⸗Certificate 


beſorgt bis incl. 28. dieſes Monats gegen billige Proviſion 


Adolph Goldſchmidt. 


Die Late Einzahlung von 5 pCt. auf 


Friedr. Wilh. Nordb.⸗Certificate 


beſorgen bis inch, den 28. Oktober a, c. gegen billige Provifion 


Gebr. Guttentag- 
Heil-Nnſtalt für Augenkranke, Tauenzienſtr. S. 


ich von 
Anmeldungen zur Aufnahme in das Inſtitut des unterzeichneten erfolgen Biol. 
8—0 und von 2—3 Uhr in feiner Wohnung ebendaſelbſt. Dr. 


ze 
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Zweite Beilage zu e 241 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 15. Oktober 1847. 


Bei C. G. Hendeß in Köslin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Das Geſetz 


über die Verhältniſſe der Juden 


im preußiſchen Staate 
vom 23. Juli 1847. 
Zum Gebrauch mit den nöthigen Anmerkungen und Erläuterungen verſehen 
von Dr. H. Jolowicz. 
Zweite mit vielen Bemerkungen vermehrke Auflage. 
Preis: gr. 8. broſch. 2½ Sgr. 
In J. D. Sauerländer's Verlag in Frankfurt am Main iſt erſchienen und durch alle 


Buchhandlangen zu bezi i 
zu beziehen, in Breslan u. Oppeln durch Graß, Barthu. Comp. 
u Brieg durch Ziegler: ix: x f 


Praktiſcher Rathgeber bei dem 


Kleinhandel und Gewerbsbetrieb. 


Vollſtändige Anleitung zur gründlichen Führung dieſer Geſchäftszweige im Rechnen, 
in Wechſelbriefen, in Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichts verhältniſſen, ſowie über Wech⸗ 
ſel⸗ und Coursrechnung, im Briefſchreiben, in der einfachen, fo wie in der gewerb⸗ 
lichen Geſchäfts- und Buchführung. Mit erläuternden Tabellen für 
omptoiriſten, Kleinhändler, Handwerker, Sonntags⸗ und 
Gewerbſchulen, 
herausgegeben von B. Caſſel. Preis nur 1 Rtlr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 
F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg zu haben: 


Dr. Aug. Schulze: 
Die Weintrauben - Kur. 


Eine Darſtellung der zweckmäßigſten Anwendung und ausgezeichneten Heilwirkungen 
er Weinbeeren gegen viele hartnäckige und langwierige Krankheiten, namentlich: 
uhr, Unterleibsbeſchwerden, Verdauungsfehler, Hämorrhoiden, Milzkrankheiten, Ma⸗ 

Krampf, Magenentzündung, Magenſäure, Hypochondrie, Hyſterie, allgemeine 
tampfe, Gelbſucht, unregelmäßige Leibesöffnung, Schwindſucht, Podagra, Flechten, 
Krätze, Herzkrankheiten und Scharbock. Zweite Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 


Die Engbruͤſtigkeit 

Re und das Aſthma ſind heilbar. 

ine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
ſchwäche u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen über das Frank: 
hafte Athmen, nebſt Bemerkungen über das bei jeder Abart dieſer Krankheiten be⸗ 
ſonders anwendbare Heilverfahren. Von Profeſſor Francis Hopkins Ramadge, M. Dr. 
Mitgliede der königlichen mediciniſchen Fakultät zu London, Oberarzte an dem Hoſpi⸗ 
tale für Aſthma, Auszehrung und ſonſtige Bruſtkrankheiten ꝛc. gr. 8. Geh. 15 Sgr. 


J. 


Freitag zur Allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
Majeſtät des Königs: 


Im Schweizerhauſe 
Quintett: Concert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Allen Augengläſer⸗Bedür fenden 
und Kunſtfreunden empfehle ich mich mit 
Bezugnahme der frühern Annoncen und Bei⸗ 
lage beſtens. Meine Wohnung iſt Nikolai⸗ 
und Herren⸗Straßen⸗Ecke Nr. 7. im 
Hauſe des Herrn Brunzlow u. Sohn, woſelbſt 
ich von 8—1 und von 3—7 Uhr zu ſprechen 
bin. Köhn, 

Hof⸗Optikus aus Schwerin. 


Ein Steindrucker, der in allen Manie⸗ 


5 Zum ? 
Fleiſch u. Wurſtausſchieben 
ein dabend den 16. Oktober, ladet ergebenſt 
G. Springer in Stadt Danzig, 

Matthiasſtraße Nr. 27. 


Don . ren des Steindrucks geübt iſt, findet ſofort 

dae ec er e ene ein Engagement und wird erſucht, Proben 

chen im Liebichſchen Lokale findet Sonn: feines Druckes unter der Adreſſe A. Z. poste 
restante Frankenſtein einzuſenden. 


5 & 
7 end den 16ten d. M. ſtatt. Anfang I 
8 b uhr. Die reſp. Mitglieder werden & 
8 erdurch ergebenſt eingeladen. 27 
8e Der Vorſtand. 5 
DREHEN: SSGERAMT 
en — EEE ER — 


Eine Gouvernante, 

bie ſchon mehrere Jahre mit gutem Erfolg 
thätig geweſen und darüber das beſte Zeug⸗ 
niß beſitzt, fucht ein neues Engagement. Die: 
ſelbe iſt, neben wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, 
der franzöſiſchen Sprache mächtig und gut 
muſikaliſch. Nähere Auskunft ertheilt aütigſt 
Frau v. Schalſcha, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 4, zwei Treppen. 


Sr. . Zum Geburtstag 

mu cet des Königs ladet zur Tanz⸗ 
n 7 

Commende“ ergebenſt 1 


Ein Uhrmacher⸗Gehülſe, welcher unter 
höchſt ſoliden Anſprüchen ein Engagement 
wünſcht, erſucht darauf Reflektirende das 
Nähere gefälligſt unter der Chiffer T. A. Z. 
poste restante Breslau bis ſpäteſtens zum 
23. Oktober einſenden zu wollen. 


„ WER DEAN ar 

Blücherplatz Nr. 8, im erſten Stock, nach 
dem Hofe gelegen, iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 2ten Stck. 


des Kanbeuttgen Geburtstage Sr. Majeſtät 

zert ſt 557 findet im Welßgarten kein Con⸗ 

entf, att, weil derſelbe zu andern, dem Feſte 
brechenden Zwecken vergeben iſt. 


Breslau, den 18. Oktober 1847. 
Springer, Cafetier. 


Auf heute, den 15. Oktober 


lade ich zum Wurſtabend 
Tanz ergebenſt ein: Hanke dt und 


Gaſtwirth in Gabig, 

— ᷑—— —— 

Oberhemden werden fein und ſauber an 

Fi es 
fertige pro Stück 10—17 % Sgr, Vorbemd⸗ 
— pro Dutzend 12 Sgr. bis 1 Rthl., Kra⸗ 
ei Ded. 5—7 Sgr., Namen in Wäfche 
Kb = Pro Dutzend 5—9 Sgr., Antonienſtraße 

1 par terre, 


Ecke der Schuhbrücke und Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße zum goldenen Stück, Iſte Etage, find 
Pariſer und Wiener Häubchen, feine Sticke⸗ 
reien, Schmuckfedern und Blumen zu haben. 

S. Cohn. 
P 

Drei Stück achte Wachtelhunde 
follen billig verkauft werden. Schmiedebrücke 
Nr. 54. im Hofe. 


Bekanntmachung. 

Daß die Theilung des Nachlaſſes der ver⸗ 
wittweten Holzhändler Scholz innerhalb ei⸗ 
nes Zeitraums von ſechs Monaten bevorſteht, 
wird in Gemäßheit des $ 137, Tit. 17, Th. 1. 
des Allgemeinen Land⸗Rechts den unbekannten 
Gläubigern, zu Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 8. Oktober 1847. 

Königliches Stadtgericht. I. Abtheilung 
Bekanntmachung. 

Der Seifenſiedermeiſter Göring beabſich⸗ 
tigt in feiner Seifenſiederei, Scheitnigerſtraße 
Nr. 31, eine Keſſelfeuerung nebſt einem Schorn⸗ 
ſtein anzulegen. 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königlichen Regierung vom 9. v. M., und in 
Gemäßheit des § 29 der allgemeinen Gewerbe: 
Ordnung vom 17. Januar 1845, mit der Auf: 
forderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, etwaige Einwendungen dagegen bin⸗ 
nen einer präcluſiviſchen Friſt von 4 Wochen 
bei der unterzeichneten Polizei⸗Behörde anzu⸗ 
melden, wonächſt dann weitere Entſcheidung 
erfolgen wird. 

Breslau, den 2. Oktober 1847. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die, den Fleiſchermeiſter Ignaz und Louiſe 
Steinerſchen Eheleuten gehörigen Realitä⸗ 
ten und zwar: 

1) das Haus sub Nr. 16 zu Leſchnitz, 

2) die Ackerſtücke sub Nr. 39, 53 und 180 
daſelbſt 
gerichtlich abgeſchätzt, zuſammen auf 5,662 
Rthl. 20 Sgr., ſollen 
am 14. April 1848, Vorm. 11 uhr, 
auf dem Rathhauſe in Leſchnitz, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Die Erben der am 1. Mai 1802 zu Leſch⸗ 
nitz unverehel. verſtorbenen Marianna Weni⸗ 
ſchen (Weniszkin) werden zugleich bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion mit vorgeladen. 

Gr. Strehlitz, den 28. Septbr. 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Dinstag den 19ten d. M. ſollen im Ges 
richtskretſcham zu Kath. Hammer von Mor⸗ 
gens 9 uhr ab bis Mittags 12 uhr aus 
ſämmtlichen Revieren der Oberförſterei Kath. 
Hammer an Brennbölzern circa 388 Klaftern 
Eichen⸗Scheit, 64 Klft. Eichen⸗Knüppel, 27 
Klft. Eichen⸗Stock, 1726 Klft. Buchen⸗Scheit, 
438 Klft. Buchen⸗Knüppel, 50 Klft. Buchen: 
Stock, 212 Schock Buchen⸗Reiſig, 8 Klft. 
Birken⸗Scheit, 1 Klft. Birken⸗Knüppel, 1 Klft. 
Birken⸗Stock, 40 Klft. Erlen⸗Scheit, 10 Klft. 
Erlen⸗Knüppel, 4 Klft. Aspen⸗Scheit, 4 Klft. 
Fichten⸗Scheit, 1 Klft. Fichten⸗Knüppel, 801 
Klft. Kiefern⸗Scheit, 137 Klft. Kiefern⸗Knüppel, 
185 Klft. Kiefern⸗Stock, öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die der Licitation zu Grunde 
liegenden Bedingungen werden im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Humboldtsau bei Kath. Hammer, 

den 11. Oktober 1847. 
Königliche Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung, 
die Verdingung der Verpflegung der Gefan⸗ 
genen der königlichen Strafanſtalt zu Brieg 
für das Jahr 1848 betreffend. 

Montag, den 15. November d. J. ſoll wäh⸗ 
rend den Stunden von 2—6 uhr Nachmit⸗ 
tags ‚in dem Geſchäfts⸗ Lokale der hieſigen 
königlichen Strafanſtalt ein Llzitations⸗Ter⸗ 
min über die Lieferung der Verpflegung der 
Gefangenen für das Jahr 1848 ftartfinden, 
wovon Bietungsluſtige hierdurch in Kenntniß 
geſetzt werden. Die Bedingungen können ſo⸗ 
wohl in der Polizei⸗Regiſtratur der koͤnigli⸗ 
chen Regierung zu Breslau, als auch in der 
Regiſtratur der hieſigen Strafanſtalt einge⸗ 
ſehen werden. 

Die Gefangenzahl beträgt circa 840 Köpfe, 
deren vollſtändige Verpflegung, incl. Brodt, 
nach Vorſchrift des Etats, durch den Unter⸗ 
nehmer erfolgen ſoll. 

Inſofern im Termin von einem vollkomme⸗ 
nen geſchäfts⸗ und kautionsfähigen Lizitanten 
ein wirklich annehmbares Mindergebot erfolgt, 
ſoll der Zuſchlag ſofort unbedingt ſtattſinden, 
ſonſt aber der königlichen hochloblichen Regie⸗ 
rung zu Breslau weitere hohe Verfügung vor⸗ 
behalten und die Lizitanten bis zur Eröffnung 
derſelben an ihre Gebote gebunden bleiben, 

Brieg, den 28. September 1847. 

Der Direktor der königlichen Straf⸗Anſtalt. 
v. Rönſch. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des kgl. Ober⸗Landesgerichts 
zu Ratibor werde ſch P 
am 22. Oktober d. J., Vormittags 10 uhr 
in Loslau zwei Dampf⸗Brenn⸗Apparate gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden 
verkaufen und lade Kaufluſtige dazu ein. 
Rybnſk, den 23. Septbr. 1847. 
In Vertretung des Kreis⸗Juſtizraths 
Thienel. 


Freiwillige Subhaſtation. 


Das Bauergut Nr. 35 zu Gellenau, Kreis 
Glatz, den Geſchwiſtern Maria, Joſepha, 
Auguſt, Franz und Anton Schmoheil 
zu Birgwitz gehörig, ſoll am 25. Nov. d. J. 
Nachmittags 2 uhr durch freiwillige Subha⸗ 
ſtatien in der Gerichtskanzlei zu Gellenau ver⸗ 


kauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Öten 
Juni d. J. lautet auf 2466 Rthlr. 5 Sgr. 

10 pf. Die von den Verkäufern geftellten 
Bedingungen ſind: 

1) der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bor 
gen nach dem bloßen Augenſchein, ohne 
Gewährsleiſtung für den Flächen⸗Inhalt 
und ohne Vertretung der Taxe; 
ei ee 57 die 2 auf 

em Grun befindlichen Ackergeräth⸗ 
ſchaften gewährt; 9 * 5 
Käufer übernimmt alle Rubrica II. ein: 
getragenen Laſten und Abgaben ohne An⸗ 
rechnung auf das Kaufgeld; 

die Verkäufer verpflichten ſich, dem Käu⸗ 
fer das Grundſtück ſchuldenfrei zu über⸗ 
geben und dieſerhalb den einzig eingetra⸗ 
genen Kaufgelder⸗Rückſtand binnen ſpäte⸗ 
ſtens einem halben Jahre löſchen zu ins 
die Naturalübergabe erfolgt außergericht⸗ 
lich durch den Vormund, Gärtner Johann 
Elsner zu Schwenz nach erfolgter 
obervormundſchaftlicher Genehmigung des 
Kaufs; — 
die obervormundſchaftliche Genehmigung 
wird ſpäteſtens 4 Wochen nach erfolgter 
Benachrichtigung über den Verkauf Sei⸗ 
tens des veräußernden Gerichts ertheiltz 
Käufer zahlt die Hälfte des Kaufpreiſes 
im Verkaufstermine; die andere Hälfte 
bleibt demſelben gegen hypothekariſche 
Sicherſtellung, zu 5 pCt. in halbjährigen 
Raten (Weihnachten und Johanni) zahl⸗ 
barer Zinſen geſtundet, wenn er es nicht 
vorzieht, die ganzen Kaufgelder einzu⸗ 
zahlen; 

8) die Koſten des Kaufes trägt Käufer. 
Lewin, 12. Oktober 1847. 
Gerichts-Amt Gellenau. 


Auktion. Am 16. d. M. Mittags 12 Uhr 
ſollen auf dem Zwinger⸗Platze f 
2 Wagempferde, 
1 Chaiſenwagen und 1 Schlitten 
verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


„Wein⸗Auktion. Am 16. d. M., Nachm. 
Au., werden wir für fremde Rechnun 
dem hieſigen Packhofe (im Bürge 
eine Partie Champagner in kleinern Quanti⸗ 
täten durch den Aukt.⸗Kommiſſar. Mannig 


2) 
3) 


4) 
5) 


6) 


7 


auf 


verſteigern laſſen. 
Gaebel u. Wandel. 


Auktion. Am 18. d. M., Nachm. 2 u., 
werde ich auf dem Zuckerraffinerie⸗Hofe 
2000 Brote indiſche Raffinade 
in kleinern Partien öffentlich verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Pferde⸗ Auktion. 7 

Dienftag den 19. Oktober, Nachm. 1 u., 
werde ich auf dem Zwingerplatze einige 20 
Stück gute brauchbare Arbeitspferde an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Da dieſe Pferde an Arbeit gewöhnt 
find und ſich für den Ackerdienſt beſonders 
eignen, ſo werden auf dieſelben die Herren 
Gutsbeſitzer vorzugsweiſe aufmerkſam gemacht. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Der Bau eines Speicher⸗Gebäudes für die 


Flachsbereitungs-Anſtalt zu Patſchkey bei 
Bernſtadt ſoll, hoher Verordnung zufolge, 
entweder im Ganzen oder in einzelnen Ab⸗ 
theilungen an Mindeſtfordernde verdungen 
werden. Hierzu wird ein Lizitationstermin 
auf den 27. d. M., Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, im hieſiaen Gaſthofe zum goldenen 
Helm, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, anbe⸗ 
raumt und bemerkt, daß Anſchlag, Zeichnung ꝛc. 
vor dem Termine bei dem Unterzeichneten 
einzuſchen ſind. Die zu verdingenden Gegen⸗ 
ftände find: 
J) Maurerarbeiten, veranſchlagt zu 
381 Rtl. 28%, Sgr. 
2) Materialien dazu 1815 „ 13½ 
3) Zimmerarbeſten 988 
4) Holzmaterialien 4138 
5) Tiſchler⸗, Anftreicher-, 
Glaſer⸗ und Schloſſer⸗ 
Arbeiten 962 „„ 28 dâ 
Breslau, den 14. Oktbr. 1847. ee 
Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 


Allen unſern hohen Gönnern u. Bekannten 
die ergebenſte Anzeige, wie wir aus den Bä⸗ 
dern wieder zurückgekommen ſind und empfehlen 
uns aufs Neue bierſelbſt mit ſchönen und bil 
ligen Elfenbein ⸗Korallen⸗Muſchel⸗ und Achat⸗ 
Waren, chineſiſchen Kunſtarbeiten, wobei ein 
Schach mit Brett, Toilette, Retsſtrohdecken, 
Muſcheln, Schmetterlinge, ꝛc. ꝛc. 

Breslau, den 12. Oktober 1847. 

Eh. A. Herrmann und 
Schmiedebrücke Nr. 
im Hofe. 
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. frau, 
Wohnung: - 


Die Herren Mitglieder der Spremberg: Gö-liger Chanſſeebau⸗Geſellſchaft 
werden hierdurch wegen definitiver Feſtſtell na der Chauſſeeba Linie, wegen einiger Aban⸗ 
derungen des Statuts und der notariellen Recognition deſſelben, weben der Wahl der Dir 
rection und wegen einigen anderen Gegenſtanden, zu der am 19. November d J 
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Holz⸗Verkauf. 


Im herrſchaftlichen Forſt zu Lübchen bei 


Vor- Köben an der Oder ſollen vom 20. Oktober tes Zimmer ne+ft Kabinet forort zu beit 


mi tags 10 uer, a f dem L ndhaufe hi rieltft abzuhaltenden General-Verſammlung ergebenſt d. J ab ein'ge Parzellen ſtarkes kiefernes 


eingeladen. Görlitz, den 12. Oktober 1847. 
Das Comité der Spremberg⸗Görlitzer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Zodeseedeseosegsses es: as - 
Kinder - Habitö 8 
nach engliſchen Schnitten (die bekanntlich für dieſen Genre die beliebteſten ſind) 8 


aufs Sauberſte gefertigt, empfiehlt 
Die Fabrik für fertige Mode: und Induſtrie⸗ Artikel 


Adolf Sachs, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6 „ zur Hoffnung.“ & 
0980608080606580800009500:09900009020980880800 


Baierſche Bierhalle, Ohlauer-Straße Nr. 9, 


He d'ſchen Haufe, 
Heute Freitag große muſikaliſche Abends» Unterhaltung, unter Leitung des Muſik⸗Diri⸗ 
genien Herrn Drescher. Anfang 7 Uhr. 
Die neue Sendung der Garten: und Glacee-Handſchuh find wieder 
angekommen bei 


M. Simm, früher Simm u. Mugdan, 
Ring Nr. 14. 


Eine Par ie ſehr billige franz. u. ſächſ. Stickereien, 
Kinder⸗Mäntel von Sammet, Seide und Wolle 
in reicher Auswahl empfehlen: 


R. Wentzel und Seelig, 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, erſte Etage, neben Stadt Berlin. 


Gewirtte Unterbeinkleider 


das Paar von 15 Sgr., ſchwar wollene Damenſtrümpfe das Paar von 10 Sgr. ab, wollene 
und baumwollene Patent⸗Unter jacken, dergl. feine von Vigegne⸗ und El⸗ktoral⸗Wolle für 
Herren und Damen, Knaben Jacken, Knaben Hoſen, Damenſpencer, Unterarmel, gehäkelte 
Tücher, Socken ꝛc. empfiehlt zu den bekannten billigſten Preiſen: 

S. D. Pe fer, Buttermarkt, im Leinwandhauſe neben der Waage. 


Geſchäfts⸗Erweiterung. 


Ich zeige hiermit ganz ergebenft an, daß ich nächſt meiner Poſamentir⸗Waaren⸗Fabrik, 
Taſchen trage Nr. 4, zur Bequemlichkeit meiner kochgeehrten Kunden von heute ab 


ein Verkaufs⸗Lokal, Oblauer Strafe Nr. 75, im dritten 
Viertel vom Ringe, vis-A-vis dem Deſtillateur Hrn. Raticke 


eröffnet habe, und erlaube mir einem hochgeehrten Publikum mein gut aſſortirtes Lager von 
allen Poſamentir⸗Waasen⸗Artikel, fo wie Seide, Wolle, Baumwolle ꝛc. unter Verſicherung 
der ſolideſten Preiſe zu en pfeblen. 

Die Beſtellungen jeder Art werden prompt, ſauber und billigſt ausgeführt. 


Beeslau, den 12, Oktober 1847. i 
J. F. W. Nietſche. 


Hiermit beehre ich, mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem Dato 
am biefigen Platze ? 
Oderſtraße Nr. 24, 3 Brätzeln, 
in dem früher von Herrn C. F. Rettig innegehabten Lokale ein { 
Spezerei⸗, Farbewaaren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 


eröffnet habe. — Ich werde bemüht fein das mir zu ſchenkende Vertrauen durch 
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promptefte Bedienung dei billieſt geſtellten Preiſen zu rechtfertigen. 
Breslau, den 11. Oktober 1847. 

Aug. Louis Sachs. 
BESSESEIBSFESISPSLESPEPREIHER 
. Neues Etabliſſement. 6 
E Unterzeichneter empfiehlt ſich ergebenſt einem bohen Adel und den geehrten 8 

unden feines ſel. Bruders, geweſenen Kunſtdrechsler Dreßler hierſelbſt, als = 
8 eiche, mit dem Bemerken, daß er nach vieljährig 
8 eübter Proxis in Wien die genaueflen Kenntniſſe dief 8 ſchönen Produktes für 892 
8 für Tabakraucher erworben habe. Auch wird derſelbe dergleichen Reparaturen, fo & 
wie in Wachs und Oel zu firden, auch die neueſte Art, durchgebrannte Meerſchaum 
köpfe zu ſpanlſiren, auf das Bere beſorgen. 
8 Liegnitz, Frauenſtraße Nr. 519, Dreßl Fr 255 
Wiener Meerſchaumpfeifenſchneider. 
BESSESSSSPESERITEFTIO RERS 
0 * 
Avertiſſement. 
Indem wir uns auf unſer Cirkulair ergesenft beziehen, erlauben wir uns die Anzeige, 
daß ſich unſer Comptoir 1 5 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12 
befindet. — Breslau, im Oktober 1847. 7 
| H. Bühren und Comp. 
V d Anka i i 
Mokka Kaffee, | Walen 3 ei ei 
echte Waare, à 0% Sgr. d. Pid., vorzüglich farben gezeichneten Bulldoggs 
ut 3 Dampf⸗Kaffee, à 9 Sgr., wird gewarnt. Dem Wieder⸗ 
0 e feinſten breager eine angemeſſene Belohnung. 
Eugelke, Salzgaſſe Nr. 1.“ 
erl⸗ und Pecco Thee g N d . led Se 
im Ganzen und Ein z inen bidieſt bei In dem Haufe Ring Nr. und Hinter⸗ 
Gotthold markt Nr. 1 find von jetzt ab, als auch von 
otthold Eliaſon, Termin Weihnachten zu beziehen mehrere ke ne 
Reuſcheſtr. Nr. 12 und große Wobnungen. Das Nahere erfahrt 
Ein niederlandiſch er — 5 8 n man beim Wrih Ning 32, 2 Treppen. 
i * teht rr xx 
rr A Eine Gafthofssrödin, welche immer in Gatis 


ſchafterin. Nahere Auskunft Meſſergaſſe 10, 


Bewotners zum 1. Noobr. billig abzu.affen, 
zwei Stiegen bei Friedrich. 


Naheres Mäntlergaffe Nr. 13, eine Stiege. 
— 


bäuſern konditionimt hat, wünſcht ein Unter Nachmitt. 2 Uhr. 
En. hübſche Mtrelwopnung im I. Stock, kommen wieder in einem Gaſthof, in oder au: | Minimum N 
vorn heraus, iſt wegen Abreife des j eigen ßerhalb Breslau, als Köchin oder als Wirih: | Maximum 


Baus und Brennhol; verkauft werden. 
Nähere beim Rent Amt zu Lübchen. 


Hummern 


bei 
Lange u. Comp. 
Abgelagerte 


Ugues⸗Cigarren, 
find krafti , haben feinen Geruch, brennen 
ſparſam und ſchön egal, 
100 Stück 1 Rthl., 1 Dezend 3% Sgr., 
empfiehlt zur gütigen Beach ung: 


C. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


R. Kretſchmer, 


Weißgerbergaſſe Nr. 24, 
empfiehlt feine gut und leicht gehende 


engl. Dreh⸗Mangel 


den geehrten Hausfrauen und Wäſchesinnen 
(pro Stunde 1 Sgr. zur gefalligen Benutz ng. 


Die Haupt Niederlage engliſcher Ma ſci⸗ 
nen⸗Nägel aus der Erdmannsdorfer Fabrik, 
bei A. E. Müſchen, Junkernſtraße Nr. 5, 
in Breslau, empfieblit alle Sorten Nägel, fo: 
wobl an Miederoerkdufer wie im Einzelnen, 
u den feſtgeſtellten febr blligen Fa brikpreiſen; 
eben fo beite Iſerlohner Draht⸗Nägel 
von 2, 13,, 1%, 1, 1, % und % Zoll. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Die zue nem Depillaciens⸗Geſchäſ. gehöri⸗ 
gen Lokalitäten ſind durch den piögiihen To: 
desfall des feicherigen Miethers, Junkernſtr. 
Nr. 3, woſelbſt bisher ein ſolches Geſchäft 
mit günſtigem Erfolge ſeit mehreren Jahren 
betrieben worden, fofort oder zu Weibnachten 
zu vermiethen. Das Nähere hierüber par 
terre im Comtoir. 


Zu vermiethen 
und Termin Weihnachten zu beziehen iſt Rie⸗ 
merzeile Nr. 11 und 12 eine Wohnung in der 
erſten Etage, ſo wie auch der Hausladen und 
eine helle Remiſe. 


Das 


um Rathhaufe Nr. G iſt der zweite Stock 
(zu v.rmithen und bald oder Weihnachten zu 
beziehen, ſo wie im erſten Stock ein iz 

Ene Wohnung à 30 Rehl. iſt ſofort 54 
be iehen Siebenhubenerſtraße Nr. 1. 


Elegant möblirte Zimmer 
find ſtets auf jede beliebige Zeit zu has 
ben und für Fremde bereit: Taue nzienſtr. 36 d. 
(Tauenzi nplatz⸗Ecke) bei Schultze. 
Eine begeme Wohnung 
iſt ſehr billig ſogleich oder zum Neujahr zu 
beziehen vor dem Schweidn'tzer Thore, Zeit 
drichsſtraße im erſten Hauſe. 
Za vermiethen iſt Albrechtsſtr. Nr. 27 vis“ 
a-vis der Poſt, der erſte und zweite Stock; 
dis Nabere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 
59 in der P pier wandlung. 

Eine elegant möblirte Stube iſt Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 36 d im erſten Stock 
links ſofort zu vermiethen. 

Albrechisftraße Nr. 8 it der ſſte Stock und 
der Haueladen zu derm erhen und das Nihere 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comtoir zu erfahren. 


Zur Korn⸗Ecke iſt dritte Etage eine Woh 
nung nebſt Beigelaß zu Neujahr oder Oſtern 
zu vermiethen. Näheres daſeldſt linker Hand 
zu erfragen. 


Oblauer Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 25, if 
eine möblirte Wohnung zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Zu vermiethen und vor Weitnachten zu 
beziehen iſt Nikolaiſtraße Nr. 16 eine kleinere 
Wohnung im 2ten Stock. 


Eine Schmiedewerkſtatt 
nebſt Wohnung iſt zu verpachten und Weih⸗ 
nachten zu beziehen; auch iſt daſelbſt eine gut 
eingerichtete Bäckerei zu verpachten. Das Nä⸗ 
here iſt zu erfragen in Grüneiche Nr. 2 beim 
Eigentt ümer. 


Breslauer Getreide :Preife 
am 14 Oktober 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte⸗ 
Weizen, weißer 100 Sg. 93 Sg. 85 Sg. 
dito gelber v6 „ 91 „ ds „ 
Roggen eine, en 
n , 80 „ 
Bee 20% „ 28 „ 
Rapfss 97 „ „ 


Nee 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 14. Oktober 1847. 


Fonds: und 


Holl. u. Kaiſ. vollm, Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113%, Gld. ; 
Louisd'or, vollw., 1117), Gld. 
Poln. Papiergeld 97 ½ bez u. Gld. 
Oeſterr. Banknoten 104 Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 968, Gld. 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 ½ bez. 

dito dito 3% % 91% Br. 


Tolr. 90%, 


Geld⸗Cours. 


Schleſ. Pfandbriefe 3% % 9754, Br. 

dito 8 dito 4% * B. 101% Br. 
% Gld. 

dito dito 3 ½ % dito 94% Br. 

Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br. 


%% 9214 Gld. / Br. Poln. Pfdbr., alte, 4% 051, Br. 


dito dito neue, 4% 943, u. 7% bez. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 98 Br. 

dito dito à 500 Fl. 70% Gld. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Gi. 


Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 


Eiſenbahn⸗Aktien. — 
Oberſchl. Litt. A, 4% 105%, Gib. 106 Br. Niederſchl. Zweigbahn (Glogau⸗ Sagan) 535 Br. 


dito Prior. 4% — 

dito Litt. B. 40% 99 Br. 98%, Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Gid. 

dito dito Prior. 4% 97% Br. 
Niederſchl.-Märk. 4% 88 Gd. 

dito dito Prior. 5% 101¾ Glo. 

dito dito Prior. 5 90 Bra 

u. Br. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 73 Br. 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 90 / Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Ors.⸗Grl.) Zul. ⸗Sch. 4% 01 ½ B. 
Niſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60%, Br, 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 74 ½ Gid. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 69%, Br. 


Breslauer Wechfel:Eourfe vom 14. Oktober 1847. 


Amfterdam, in Courant, 2 Moůn 


ä —„ͤ— 3 * 


Hamburg, in Banko, à vista 
dito 2 Mon 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon 
Paris, ,,, nun ke enude 
ET eher le sterne ee 
Berlin, A vista 
dito 2 Mon, 


‚—— 333333 


nr nenne 
— 222222 
. 9＋§7⁊—ẽ2—dw 
or. nr. 
PRETERELLLLEET 


— Briefe 142 G. 
1523; 


1 


7: 


131%), 
6. 255 
— 81 % 
103 — 
— 995%, 
99°, 


71 
” 
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Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 13. Oktober. 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 88 ½ bez. 
d 


ito Prior. 4% 93 Br. 
dito dito 5% 1013, Gld. 
dito dito Serie III. 5% — 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 

dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106 Br. 

dito Litt. B. 4% 99 Br. 
Köln⸗Minden 4% 96%, u. % bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 74% zu machen. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 ½ Br. 


Quittungsbogen. 
RheiniſchePrior.⸗St. 4% — 
Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 69% u. ½ bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 82 u. 8½ bez. 
Fonds ⸗Courſe. 
Staats ſchuldſcheine 3, % 922% bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101% Br. 


dito dito neue 3 ½ % 91 ½% u. etw 
I, bei 
Poluiſche dito alte 4% 94% Gld. 
dito dito neue 4% 94% Gld. 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1 Thermometer 
13. u. 14. Oktober.] Baro - Te. 
a Bar a 
Abends 10 uhr [27 6, 60 + 8, 100. 5, 8] 1, 2 216 W] übermölkt 
Morgens 6 Ute. 7,10)+ 7,6 [, 4 60 1, 6 21 NI balbbeiter 
8, 160 7 8, 00 6, 4] 3, 3 13% NW I überwölkt 
6, 547 7, 2007 3, ı| 1, 2 | 3° 
8, 16 ＋ 8, 40 6, 7] 3, 3 125° 
Temperatur der Oder + 7. 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


